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Wh -m ZßNtUsSlktt ..Zie Neye Reit"
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js vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklaniezeile 50 Pf.

28. ArrsLVrmKsn, den 24 . Fskirnnv 1Y14. rr*. 46.

vom Tage.
Der Reichstag befaßte sich am Sonnabend mit der Mrlr-

tärstrasgesetznovelle und beriet dann den Marincetat weiter.

Prinz Wied ist gestern offiziell König von Albanien
geworden . Der neue Gottesgnadenmann nennt sich Wil¬
helm 1.

*

Ter des Totschlags airgeklagte Graf Miclcynsti wurde
am Sonnabend abend frcigesprochen und aus der Haft ent¬
lassen. s

Ein österreichischerOberleutnant wurde in Wien wegen
Spionage zum Tode durch den Strang verurteilt.

Die VSte Wsetze.
Die gewaltige Bewegung , die in der roten Märzwoche

entfaltet werden soll, hat zwei Ziele : die Stärkung unserer
politischen Organisation und das Werben neuer Leser für
unsere Pa -rteipr -esse. Eins ist so wichtig wie das andere.
Doppelt wichtig in einer Zeit , in der die Reaktion aller
Schattierungen einsetzen will zum vernichtenden Sturm aus
die Arbeiterklasse. Täuschen wir uns darüber nicht, die
Regierung des Herrn v . Bethmann Hollweg treibt aus den
Konflikt zu. Sie muh versuchen, die Bahn freizumachen,
um den Zolliwucherweiter ausb -anen zu können. Dem steht
die starke sozialdemokratische Reichstagsfraktion im Wege.
Kann sie schließlich auch eine Erhöhung der Zölle nicht ver¬
hindern , so kann sie doch den Zollwucherern ihr sauberes Ge¬
schäft ganz erheblich erschweren. Seit den Januarwählen
von 1912 ist der leitende Gedanke, der die Regierung und
ihve Hintermänner bewegt , der : wie kann man sich der roten
Hundertnndzehn wieder -entledigen ? lieber die enormen
Schwierigkeiten , die der Lösung gerade dieser Frage ent-
gcgenstahen, gibt man sich in Regierungskreisen keiner Täu¬
schung hin . Deshalb auch die unausgesetzten Mahnungen an
die bürgerlichen Parteien , sich Widder zu vertagen , nicht mehr
in der offenen Wunde herümzuwühlen , sondern endlich eine
geschlossene Phalanx gegen den -gemeinsam«» Feind , die So-
ziaLdeuwkvatie, zu bilden.

Mit -breitem Behagen hat die der Regierung ergebene
Presse -betont , daß. unsere sozialdemokratischenOrganisationen
-da -und dort einen Rückgang zu verzeichnen hatten . Die
Gegner wollten in ihrer Verblendung darin bereits die An-

FerrMstHM.

W «rs Lft Amtzrn?
Roman von Max Kretzer.

65) - Nachdruckverboten.

Dieses Zusammenarbeiten wurde -den beiden bald zur
Gewohnheit , ohne daß das Verhältnis sich anders gestaltete.
Die Figur im Kleinen wuchs . Und als Lorensen an einem
Abend wieder austauchte , merkte er sofort, daß sich hinter
seinem Rücken etwas Besonderes abgespielt hatte . Noch
kannte er nicht die Bedeutung dieser einen Figur , denn
Kempen hatte nie mit ihm darüber gesprochen. Als er dann
aber dis herrlichenTonglieder sah , die jetzt schon verkündeten,
wie noch vollendeter und strahlender in Schönheit sie der¬
einst im Großen auferstehen würden , war er so sprachlos,
daß nur seine Augen and-euteisn , -was in ihm gärte . Er
fragte gar nicht, -machte nur einige Redensarten des Lobes
und ging , Müdigkeit vorschützend , wieder nach Hause . Und
was er mit sich trug , war der Haß -des in seiner Eitdtkäit
verletzten Künstlers gegen das Weib, nach dessen Reizen -er
vergeblich begehrt hatte . Und zu diesem Haß -gesellte sich der
Neid , daß man ihm vorweggenommen hatte , was er nicht
Schöneres für seine Kunst sich hätte denken können ; -denn
seine Augen hatten gesehen, und was ihnen noch erspart -ge¬
blieben war , wurde durch köstliches Ahnen ersetzt.

An -diesen : Abend wechselte er mit Kempen kein Wort
darüber . Erst am anderen Morgen gerieten sie zusammen , f
denn Lorensen, den ein -wüster Traum noch verfolgte , der - I
mochte mit seinem Aer-ger nicht zurückzuhalten.

„Na , du hast sie dir ja richtig gekapert," begann er beim '

sätz-e einer Bewegung sehen, die die Arbeit -srmassen in das
-gelbe Lager hinüberfllhre . In den „ Gelben " vermeint die
Regierung überhaupt -eine zuverlässige Truffple gegen die
Sozialdemokratie zu haben . Wir sind Ms über die Ursachen
des Mitgliedevverlust -es klar , den eine Reihe von Partei¬
organisationen erlitten hat — es ist die Krise, die in -geradezu
-erschreckender Weise vorhandene Arbeitslosigkeit . Das Heer
derer , die ihrer -ganzen Kl-assenlag-e nach zu uns gehören , ist
so -gewaltig -groß , daß uns noch ein reiches Gebiet für die
Entfaltung fruchtbarer Tätigkeit offen steht. Es -gibt Zehn-
ta-Hende von Arbeitern , die es als -eine Beleidigung auffassen
würden , wenn man -an ihrer sozialdemokratischen Gesinnung
zweifeln würde , die aber trotzdem keinem sozialdemokratischen
Verein angehören . An Ausreden fehlt es ganz gewiß nicht,
-durchschlagend- aber ist k-eine. Diese Massen sind es , die zu-
nächst einmal zu erfassen sind, denen eine fast sträfliche Träg¬
heit ab-gewöhnt werden muß.

Gerade in der Frage der Organisation war die Sozial¬
demokratie bis jetzt stets allen anderen politischen Parteien
weit voraus . Das haben unsere Gegner auch - stets , wenn
auch platzend- Vor -Neid , anerkennen müssen. So schrieb die
„Germania " am 25. Mai 1907:

„Je mehr das öffentliche politische Leben in Deutschland sich
entwickelt, umso mehr macht sich das Bedürfnis nach einer fest¬
gegliederten politischen Organisation geltend . Gerade für die
Aentrümspartei ist eine Organisation um so dringender not-wendig,
als -andere Parteien im Laufe der letzten Jahrzehnte bereits zu
einer mehr oder minder straffen Organisation , wenigstens für die
Wählen , unter einer -einheitlichen Spitze gelangt sind oder wenig¬
stens danach streben, ihre Organisation ins Leben zu rufen oder
ausznbauen . Die Sozialdemokratie ist, was ihr der Neid lassen
muß , in diesem Punkte -allen anderen Parteien weit voraus .

"

Selbst >d-er muckerische „Reichsbote" mußte bei -der Be¬
trachtung über den Bericht -des Parteivorstandes 1909 an¬
erkennend- schreibet : :

„Diese Zahlen reden eine starke , eindringliche Sprache . So
stark, so arbeitskräftig und so reich ist in Deutschland die revolu¬
tionäre , den Umsturz von Staat und Gesellschaft erstrebende Par¬
tei , -die in immer weitere Volkskreise vordringt . . . . Alles , was
heute aus irgend einem Grunde mit seiner Lage unzufrieden ist,
wendet sich, wie früher der Fortschrittspartei , jetzt der Sozial¬
demokratie zu . Nicht bloß die Arbeiter, sondern auch Beamte in
Staat und Gemeinde , Lehrer und Professoren , Aerzte und sogar
Geistliche gibt es , die der Sozialdemokratie zngeneigt sind, wenn
ihre Namen auch nicht in -dem Parteiverzeichnis stehen. . . . Die¬
ser Glaube an die sozialdemokratischen Theorien , so verkehrt und
trügerisch dieselben auch sind, und nichts weiter als höchstens
blutige Revolutionskonflikte , aber keine dauernden friedlichen

Kaffee. „Wie hast -du das angestellt? Wohl gar keine Mühe
gemacht? "

„Mir nicht !" gab Kempen ruhig zurück, da -er '
-bereits

darauf vorbereitet war.
Lorensen empfand -die Spitze und wurde noch grollender.

„Ja , das sieht -dir wieder ähnlich, diese Vertrauensseligkeit,"
höhnte er ordentlich. „ Das ist wieder so furchtbar echt -an
dir ! »Ich kann mir schon denken, was sie dir alles so vor¬
geflunkert hat .

" Und mit verstellter Stimme ahmte er ein
zimperliches Frauenzimmer nach . „Ach , ich -kam: ja nicht . . .
ach , ich mag ja nicht . . . nein , Herr Kempen, was Sie -auch
von mir denken !"

„Ja , jo ähnlich war es," warf Kempen mit vergnügter
Miene ein.

. „Nun , siehst dir ! Alles Schlauheit , nur Schlauheit ! "
tobte Lorensen in seiner gewöhnlichen Sprechweise weiter.
„Was du für Aufrichtigkeit hältst, ist nur Mache. Bilde dir
also nicht so viel darauf ein, mein -Junge . Du kennst eben
die Weiber nicht ! "

„Nein , so wie du kenne ich sie nicht . . . will sie auch
-niemals so kennen," knurrte Kempen zurück . „Es wäre sonst
schlecht um mich -bestellt. Ich habe meine Arbeit noch nicht
liegen lassen, um -einer nachzul-aufen .

"

Dadurch fühlte sich Lorensen noch mehr herausgefordert.
„Du bist rhn-en ja noch Nicht gefährlich geworden , und so
was kriegen sie bald raus, " gab er polternd zurück.

„So , meinst -du ? " warf Kempen wieder ein , -nun -über
rot geworden.

„Sicher , -mein Jnng -e , darauf verlaß dich, " fuhr Lorensen
kampflustig fort . „Und diese , siehst du, diese ist sehr rasch
-dahinter gekommen. So eine fühlt bald heraus , wo die
Gutmütigkeit steckt."

Zustände hevvorbringen können, erweckt doch große Strebsamkeit,
Arbeitskraft und opfer-freudige Begeisterung , und eine ganze An¬
zahl radikaler intelligenter Akademiker hat der Sozialdemokratie
öffentlich oder mehr noch im Geheimen ihre Dienste gewidmet .

"

Künftige Siege haben zur unbedingten Voraussetzung
-eine starke Organisation . Die Erkenntnis , die der Arbeiter¬
klasse seit langem eigen ist, ist heute Gemeingut -aller bürger¬
lichen Parteien geworden. Wir sehen si-e alle am Werk, sich
Organisationen zu schaffen , bestehende Organisationen aus-
zübau-en . Das muß -a-nspornend- und begeisternd auf -unsere
Freunde wirken -und -der sieghafte Gedanke der Organisation
muß in der roten Woche selbst irr das entlegenste Proletarier-
heim getragen werden . Das Resultat mutz den Gegnern
-einen geradezu verblüffenden Beweis dafür bieten, daß sie
mit ihrer phantastischen Hoffnung aus einen Rückgang der
Sozialdemokratie aus den: Holzwoge sind.

Rüftringen, 23 . Februar.
Die Gefangeucnsürsorge in Preußen . Die Hoffnung,

daß das preußische Abgeordnetenhaus an : Sonnabend mit
-der Beratung des Etats -des Ministeriums -des Innern
fertig werden würde , hat sich nicht erfüllt . -Eine längere
Zeit beanspruchte die Debatte über die Frage der Fürsorge
der entlassenen Strafgefangenen . Hierfür sind -im Etat
in: ganzen 84 000 Mark vorgesehen. Die von verschiedenen
bürgerlichen Parteien gestellten Anträge , diese Fonds vom
nächsten Jahrs ab zu erhöhen, sind -daher durchaus berechtigt.
Noch richtiger -aber wäre es gewesen, eine sofortige Erhöhung
vorzunehmen, und -aus diesen : Grunde -beantragten die So¬
zialdemokraten neben einer Erhöhung des Fonds auch -noch
die Einstellung eines besonderen Fonds von 100 000 Mark
zur Förderung der Fürsorge für die Angehörigen der Ge¬
fangenen . Weiter verlangte der Antrag -unserer Genossen,
den Genosse Liebknecht in eingehender Rede begründete , daß
die Regierung die erforderlichen Schritte tun möge, um
baldigst eine -ausreichende Fürsorge für die Angehörigen der
Gefangenen und für die entlassenen -Strafgefangenen zu
organisieren und ferner , daß sie ein Gesetz vorlegt , -das eine
hinreichende Kranken - , Unfall - und J -nvaliditätsversicherung
der Gefangenen schafft . Alle Anträge wurden der Budget¬
kommission überwiesen.

In vorgerückter Stunde begann das Haus noch die Be¬
ratung des letzten Kapitels des Etats , der Medizinal-
abteilung ; die Debatte hierüber wurde jedoch bald auf
Montag vertagt , weil doch keine Aussicht vorhanden war,
sie zu Ende zu führen.

Noch einmal : Jerichow . Znm Ausfall -der Stichwahl
schreibt die „Magdeburger Vo 'lksstimme " u . a . „ Aus die libe¬
ralen Wähler ist noch zu keiner Zeit unbedingter Verlaß ge¬
wesen. Erklärlicherweise. Zum -mühsamen Bau von festen

Nun endlich verlor Kempen seim Ruhe und verbat sich,
-in diesem Ton weiter von einen: Mädchen zu sprechen, das
sich -bisher nichts habe zu schulden kommen lassen, den: sie
beide aber Zu ganz besonderem Dank verpflichtet seien.

„Ach was , sie -bekommt doch dafür bezahlt -
" sagte nun

Lorensen kurz, um ihm seinen Standpunkt sin für allemal
klar zu machen . „Und wenn sie es nicht ist, dann ist es eben
eine andere. Man muß nur suchen , dann findet -man sie
schon . Berlin ist groß.

"
„Dam : geh nur und such dir eine . Fräulein Munk wird

dir nie Len Gefallen tun .
"

Lorensen lachte ihn aus . „Gefallen ? Ja , weißt dNr
-nimm mtr 's nicht übel, -aber du tust mir leid . Wenn ich nur
wollte — sie stünde mir genau so Akt wie dir .

"
Nun geschah etwas , was Lorensen noch nicht erledt

-hatte , so lange ihre Wege zusammen gingen . Kempen stand
wie verwandelt vor ihm, mit fast verzerrten Zügen , die alle
Fatbe verloren hatten . „Niemals wird sie das tun , nie¬
mals , das sage ich dir ! " schrie er, so daß Lorensen ihn ver¬
blüfft anstarrte . „Du kannst machen, -was du willst, niemals
wird sie sich dir so enthüllt zeigen wie mir ! Und du müßtest
mich schon schön bitten , wenn s-i-e dir überhaupt im Kostüm
stehen sollte oder zu anderen Dingen . -Such dir -deine Köpfe,
wo du willst. Und mit deinen Reden halte ein , ich gebe dir
-nicht mehr das Recht dazu. "

Er hatte seine Stimme so mächtig angestrengt , daß Frau
Lemke durch -die Tür des Nebenzimmers alles hörte und ge¬
schäftig hereinkam, weil sie -glaubte , sie gingen sich an den
Kragen ; denn Kempen war auch sonst nicht müßig ge¬
wesen. Von plötzlicher Wut gepackt , hatte er ein Buch er¬
griffen und damit -auf den Tisch geschlagen, daß es krachte.
Was sich schon lange in -ihm anges-amm -elt hatte , kam mit
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gewiß weniger daraus an, eine Militär -Verhetzung aufzudecken,
als auf die Verfolgung einer bestimmten politi¬
schen Gesinnung, die sie verhindern muhte , weil sie mit
ihrer Vorstellung von kriegerischem Sinn nicht vereinbar ist.
Ein paar Wendungen in den unter Anklage gestellten Reden der
Frau Luxemburg , die trotzdem den Rahmen der abstrakten Ideen-
propaganda zu überschreiten schienen, boten die Handhabe
dazu, wobei die Richter dahingestellt sein liehen , ob nicht auch
diese Wendungen durch den allgemeinen Charakter der Reden in
einen Zusammenhang gebracht waren , der sie einer straf¬
rechtlichen Verfolgnnghätteentrücken müssen.

Auch dann aber, wenn man das Recht des Staates , sich
selbst zu schützen , recht stark betont, muh die Höhe des Straf¬
maßes Befremden erregen . Ein Fahr Gefängnis für ein paar
vereinzelte Wendungen innerhalb einer längeren Darlegung , die
man als eine politische Gedankenberetniigung Erkennen muß,
auch wenn man sie noch so entschieden ablehnt , das ist in der
Tat ein hartes Urteil.

Der Prozeß wird natürlich mit allen Mitteln demagogischer
Politik gegen die Sozialdemokratie ausgenützt werden.

Der Haß gegen die politische Gegnerin und die Freude
über das Urteil ge-l-an -gt bei den scharfmacherischenBlättern
zum Hellen Ausdruck.

Das Rätselraten über den neuen reichsländischen Statt¬
halter. Zum Statthalter für Elsaß^Lothr-ing-en soll , nach der
„Köln. Volkszeitung "

, der Oberpräsident der Rheinprovinz
Freiherr v . Rh ein baden ausersehen sein, dessen gegen¬
wärtiger Aufenthalt in Berlin hiermit in Zusammenhang
gebracht wird . Andere wollen wissen, daß die Ernennung
des neuen Statthalters Elsaß -Lothringens erst nach Ostern
erfolgen werde und für den Staatssekret -ärposten Dr . Del¬
brück ausersehen sei . Bekanntlich ist letzterer amtsmüde,
wie . auch der preußische Landwirtschastsmmister von
Schorlemer aus Gesundheitsrücksichten von seinem baldigen
Rücktritt spricht.

Das Kau-dinischc Joch des Militarismus in Zaber».
Wie konservative Blätter berichten, hat die preußische
Heeresverwaltung die Verlegung einer Garnison nach
Za-bern an Bedingungen geknüpft. Dem Bürgermeister'
Knöpffler in Zobern sind zwei Fragen vorgelsgt worden:
1 . Können Sie , falls die Garnison in Zcckern wieder belegt
wird , gewisse Garantien bieten , daß die öffentliche Rühe nnd
Ordnung nicht wieder in der Weise gestört wird , wie es rm
November 1913 der Fall war ? 2. Haben Sie einen Einfluß
auf den Verleger Wiebicke bzw. wollen Sie Ihren Einfluß
auf Wiebicke geltend machen? — Bürgermeister Knöpffler
hat anständigerweise die Fragen verneint und es abgelehnt,
dem Militarismus zuliebe einen Angriff auf die Preß¬
freiheit zu versuchen. Die Episode zeigt aber , wie weit -die
Anmaßungen des Militarismus schon gehen.

Einer Meldung aus Strvßbnrg zufolge ist im Zaber-
ner Gemeinderat ein Antrag der Mehrheit eingegangen auf
Protesterhebung -der Staidtvertretun -g gegen eine Rück¬
verlegung des 99. Regiments Nach Zabern.

Neue Knebel für die Presse verlangt die „Kreuzzeitung" .
Sie schreibt: „Obwohl im Prozeß gegen den Grafen Miel-
cynski die Oeffentlichkeit ausgeschlossen ist, auch für dis
Presse, halten es einige Berliner Blätter doch für nötig,
ihren Lesern mitzuteilen , was sie vor den Türen erlauscht
haben. Eine solche Hintertreppenpublizistik kann schließlich
nur zu einer Verschärfung der Gesetzgebung führen . Man
wird , um die Absicht des Gerichtsbeschlussesdurchzusetzen , zu
einem Schweigegebot für alle Prozeß -beteiligte kommen
müssen" . Diese Verurteilung der Sensationshascherei gilt
in erster Linie dem neuen Regierungsorgan , «dem „Berliner
Lokalanzeiger "

, der täglich spaltenlange Artikel , über den
Prozeß . bringt , obgleich der Gerichtssaal fast hermetisch für
die Presse verschlossen ist. Da eine gewisse Sensationspresse
um jeden Preis über solche Vorgänge Berichte bringen will,
so bleibt oft dem bürgerlichen Berichterstatter nichts anderes
übrig , als sich seine Meldungen aus den Fingern zu saugen.
Das muß die „Kreuzzeitung " auch wissen. Ihr Verlangen

geht daher nur darauf hinaus , der Presse neue Knebel zu
schaffen.

Oesterreich - Ungarn.
Das böhmischeElend . Die W i en -e r Matter veröffent¬

lichen einen Brief Bachmanns , des Führers der Deutschen
Fortschrittspartei in Böhmen , an den Ministerpräsidenten,
worin erklärt wird , daß die Partei an den Ausgleichkonfe¬
renzen nicht mehr teil -nehmen werde.

Holland.
Der Marineministcr im Kampfe gegen die Arbeiter¬

bewegung. Der holländische Marineminister , Kapitän Ram-
bonnet , der wie alle feine Vorgänger dis Hoffnung hat , mit
dem Verbünd der Ma -rine-matrosen fertig zn werden , versuchte
zunächst «der Organisation entgegen zn wirken, indem er alle
Korvespon-d-enzen für den Verbaird an 'Bord der Kriegsschiffe
verbot . Jetzt hat er «in neues originelles Mittel entdeckt, um
den sozialistischenGeist unter der Bemannung zu bekämpfen.
Unser Parteiorgan „Het Volk" -hat einen G-eh-eimerlaß des
Ministers veröffentlicht , nach welchemder Minister ano -rdnet,
daß das wissenschaftlicheHauptwerk des jetzigen Arbeits¬
ministers Treub , das den Titel führt : „Kapitel aus der Ge¬
schichte der Volkswirtschaftslehre " und das in dem Bürger¬
tum eine gewisseBerümthsit als antisozialistische Fundgrube
hat , in der Bibliothek jeden Kriegsschiffs zü führen sei.
Weiter sind die drei letzten Kapitel des Buches als Sander-
äbdruck jedem Marineoffizier überreicht worden . — Die hol¬
ländischen Offiziere werden sich also in Zu-kimft Wohl weniger
auf Bällen auszeichnen und ihre nationvlökonowischen

, Kenntnisse an Len Mann bringen.

Erschießung eines Engländers . Der Jnsnrgentlen-
General Villa hat in El P a s o einen englischen Farmer
Benton , der sich über die Ausplünderung seiner Farm be¬
schwert hatte , vor ein Kriegsgericht stellen und standrechtlich
erschießen lassen. Der Vorfall hat sowohl in den Bereinigten
Staaten als in England große Erregung hervorgerufen.
Staatssekretär -Brhan hat nach den gestrigen Kabinetts-
beratüngen eine sofortige Untersuchung angeoridnet. Man
nimmt an , daß General Villa zur Verteidigung 'der Hinrich¬
tung erklären wird , der Engländer habe einen Revolver ge¬
zogen. Ein Vetter von Benton erklärt aber, daß Benton
nicht bewaffnet War, als er nach Jüarez ging . Benton lebte
seit 27 Jahren in Mexiko. Auch zwei englische Begleiter
Bmtons sollen spurlos verschwunden sein.

LskerLes.
Rüstringen, 23 . Februar

Die Arbeitern»,sschnßtvahlenauf den Reichswerste»
Danzig, Friedrichsort, Kiel und Wilhelmshaven.

Nunmehr liegen von allen vier Reichswerften die Er¬
gebnisse -der Arbeiterausschußwahlen vor, die zum -ersten
Male nach dem System der . Verhältniswahl stattfandon.
So wenig man an den regierenden Stellen sonst von einer

' Demokratisierung der Wahlrechte wissen will , für die Ar¬
beiterwahlen zu den Krankenkassen, Gewerbegerichten und
Arbeiterausschüssen der Staatsbetriebe bedeutete plötzlich
das demokratische Pröportionalwahlsyftem -den Höhepunkt
öer Gerechtigkeit. Und warum ? Weil bei den alten
Mehrheits -Wahlen zu den genannten Körperschaften die ver¬
schwindenden Minderheiten -der Unternehmerlieblinge und
-Söldlinge zu -keinerlei Vertretung kamen.

Für solch schmerzliche Situationen hatte so wie das
Privatunternehmertum auch die Verwaltung der Reichs-
Werften volles Verständnis . Nachdem alle Versuche, die

Organisationen reichen dort weder die Kraft noch 'das Geschick
noch die Arbe-itsfreudi -gkeit und 'der Opfermut . Die liberalen
Wähler sind in den Fahren zwischen den Wahlen stets sich
selbst überlassen, einer gegnerischen oder bestenfalls nnpar-
teiisch-verblödenden Presse überliefert . Niemand ist ihnen
Stütze und Stab , Wegweiser und Lehrer . Sie schwankenhin
und hier und schwankendaher auch am Entscheidu-ngstag . Auf
welcheSeite sie fallen , entscheidet zu zwei Dritteln der leere
Zufall , 'das -blinde Gefühl . — Die Sozialdemokratie ist in den
Jerichower industrielosen Landen noch nicht so weit , das
Mandat aus eigener Kraft auf eigener Leiter sich vom Poli¬
tischen Baume pflücken zu können . Aber was nicht ist, kann
werden , soll werden , wird werden . Wir organisieren und agi¬
tieren nicht bloß zu Mahlzeiten ; wir sind unausgesetzt tätig.
Wir bauen nicht auf Triebsand , der vom Winds hin und
her geweht wird , sondern auf -dem Fels und Stein der poli¬
tischenVernunft , der wirtschaftlichen Einsicht und der sozialen
Erkenntnis . Und gar oft hat es sich in der Entwicklung der
Sozialdenwftatie ereignet , daß der Verlust eines Mandates
'der größte Gewinn für die Organisation wie die Presse ge¬
wesen ist.

" — Im übrigen suchen die fortschrittlichen Blätter
die Schande ihrer angeblichen Jerichower Anhänger nach
Möglichkeit abzuschwächen.

Die „Freisinnige Zeitung " -schreibt: Daß es dem konser¬
vativen Kandidaten gelungen -ist, bei der Stichwahl noch
zirka 4500 (1912: 5400) nicht sozialdemokratische Wähler zu
sich hinüberzuziehen , liegt einmal begründet in den lokalen
Verhältnissen des fast durchweg ländlichen Wahlkreises.
Außerdem aber ist leider anzunehmen , daß ein Teil der
-liberalen Wähler sich -Lurch ein ganz ungewöhnlich freches
Wahl'manöver der Konservativen hat täuschen und beein¬
flussen lassen . Am Morgen des Wahltages nämlich wurde
durch die Konservativen im ganzen Wahlkreise die Nachricht
verbreitet , der fortschrittliche Kandidat Kobält -habe seine
Wähler aufgefordert , keine Stimme dem Sozialdemokraten
zu geben. Auch die „Deutsche Tageszeitung " brachte am
Freitag morgen diese Nachricht. Nun erfahren wir aber von
Herrn Kobelt, -daß es ihm garnicht eingefallen ist, über¬
haupt eine Wahlparole auszugeben , geschweige denn , daß
diese den von den Konservativen verbreiteten Inhalt ge¬
habt hätte ; ja , es ist nicht einmal von seiten einer Partei
an ihn mit dem Ersuchen um Abgabe einer Wahlparole
herangetreten worden . Es handelt sich also -um einen über¬
aus -groben Wahlschwi n d- e l der Konservativen . Um
eine vorzeitige Aufdeckung der Wahllüge zu verhindern,
wurde -sie ausgerechnet erst am Morgen des Wahltages selbst
verbreitet , so daß es -den Liberalen nicht -mehr -möglich war,
die Wählerschaft rechtzeitig aufzuklären . Zu allem Ueber-
fluß war Herr Kobelt selbst am Wahltag derart geschäftlich
in Anspruch genommen , -daß er erst am Freitag abend über¬
haupt von -der unwahren Meldung der „Deutschen Tages¬
zeitung " Kenntnis -erhielt.

Zur Verurteilung der Genossin Luxemburg . Das gegen
unsere Genossin Luxemburg gefällte Urteil hat überall bei
anständig denkenden Menschen lebhafteste Empörung he-rvor-
gerwfen. Die Gesinnung -der Angeklagten , ihre hervor¬
ragende- Agitation -gegen die Kri -egsh-etzersien sind - wohl die
eigentlichen Gründe -des ungerechten Urteils , für das hin¬
reichende juristische Gründe fehlen . Die treffliche Verteidi-
gungsrede - der Angeklagten macht das sinnenfällig . Wir
geben eine Auslassung -der bürgerlichen „Frankfurter Ztg ."

zu dem Urteil wieder:
Der Pvoz -eß, der gestern vor der Frankfurter Strafkammer

gegen die Frau Dr . Rosa Luxemburg geführt worden ist, hat in
mancherlei Beziehungen unfreundliche Eindrücke hinterlassen.
Hevvorgogcmgen war der Prozeß aus einer Denunziation , an
der vor allem ein hiesiges Watt beteiligt war , und über deren
Niedrigkeit, von einigen Scharfmachern abgesehen, nur eine
Meinung -bestehen wird . Den Urhebern der Anzeige kam cs

-elementarer Wucht zum Ausbruch , mit der ga -uzen Rücksichts¬
losigkeit unberechenbarer Naturen . In diesem Augenblick,
wo man ihm etwas zu rauben dachte, von dem sein Herz
schon lange Besitz genommen hatte , mit sengender Glut kn¬
all den Tagen , wo er sehen -durste , -was anders niemals -ge¬
schaut hatten , schoß das Mißtrauen gegen Lorensen mächtig
brennend in ihm empor und durchbrach flammend feine Be¬
sonnenheit.

„Na , dann -wären wir ja wieder einmal -schön zusammen¬
geraten, " sagte Lorensen eingeschüchtert und - griff zu Hut
und Stock.

„Und -du hast alles heraufbeschworen," brachte Kempen
noch -ganz außer Atem hervor und ließ ihn ruhig gehen.

Und Lorensen ging auch , in einer Stimmung wie nie
zuvor . Und als er langsam die ausgetretenen Stufen hinab-
stieg, die sie so oft in froher Laune gemeinsam genommen
hatten , stets dasselbe Ziel vor Augen , beschlich ihn etwas wie
-Rührung , die ihn fast beranlaßte , umzUkehrsn und Kempen
die Hand zu geben, was er zum ersten Male in feinem
Leben vergessen hatte . Schon wollte er es ausfiihren , als
fein -Stolz ihn davon abhielt , denn wenn er es sich alles
richtig überlegte , so -hatte er keine Ursache, den Geduckten zu
spielen. War nicht bisher alles redlich von ihnen geteilt
worden , hatte nicht Kempen immer selbst darauf hin¬
gewiesen, sie wollten sich beide gemeinsam Klara als Modell
halten , und hatte er nicht damals schon , als sie noch Kind
war , diesen Gedanken ausgesprochen ? Die Notwendigkeit
hatte ihnen dann -das Mädchen aus den Augen gebracht, der
-Zufall aber wieder zusammen ; und er, Lorensen war -es,'
der sie damals bei Schneetreiben wieder aufgesucht hatte,
und seinem Rufe allein war sie ins Atelier gefolgt.

-Es waren nur -dumme Redensarten , die er vorhin an¬
gewandt hatte , um so zu tun , als wenn -er sich nicht gar zu
viel daraus mache. Berlin war allerdings groß , und Viele
hübsche Weiber liefen in ihm herum , die in s<Wn sitzenden
Kleidern den Eindruck von Idealfiguren machten; aber so¬
bald man sie dann bei Licht betrachtete , so -wie man -sie haben
wollte , sah man manchmal die Bescherung ; -wenigstens cm
-denen, die -bereit gewesen wären , sich dazu herzugebsn.

Was einigermaßen prächtig zur Welt gekommen war
und 'sich in Ebenmaß hätte entwickeln können, -wurde -durch
die Kulturschraube mit der Zeit jämmerlich verunstaltet,
namentlich dmch die Zwangsarbeit des Korsetts ; und wo

man sonst Vollendung witterte , blitzte man gehörig ab . Er
mit seiner edlen Dreistigkeit konnte -ein Liedchen davon
singen und mußte obendrein -den Spott noch einstecken ; denn
behauptete er keck , es gebe keine Naturschönheit -mehr , so
lachte man ihn einfach aus und ließ , um ihn zu ärgern,
durchleuchten, daß man sich „ diesmal " -wenigstens gewaltig
irre , was ihn aber keinen -Schritt weiter brachte. Er hatte
sich schon die Beine abgelaufen , u-m -etwas Besonderes für
seine „Eva in Scham erglüht " zu finden , etwas ganz
Außergewöhnliches , was seiner Auffassung entspräche und
wozu er sich nicht erst alles zusamm-enzus-uchen brauchte.
Und nun tvar eine ins Hans geflogen und Kempen nahm
sie ihm fort/dieser verschrobene Knurrhahn , dem er einen
-derartigen - Trick niemals zugetraut haben würde.

Es konnte nicht anders sein : er war in sie verschossen
und -vielleicht ans dem besten Wege, die größte Dummheit
-daraus entstehen zu lassen. Wunderbar waren -die Rätsel
der MenschenseÄe und noch wunderbarer die Lösungen, die
-sich -manchmal daraus ergaben.

Lorensen wollte direkt an seine Arbeit gehen, -als er
aber vor der Ateliertür stand , fand er -sie -verschlossen ; denn
ganz hatte er vergessen, daß Sör -gel nicht mehr bei -ihnen
war . Und so machte er wieder Kehrt , um ein Weilchen
durch die Straßen zu gehen, bis Kempen käme, der gewöhn¬
lich niemals lange auf sich warten ließ.

Es -war im Juli . Gegen Morgen hatte ein gewaltiger
Gewitterregen ganz Berlin überschwemmt, und so sah man
noch die Spuren auf Straßen und Plätzen . Die Luft war
abgeklärt und rein , und ihre Feuchtigkeit dämpfte die Kraft
der Sonne , die noch nicht die gewohnte Glut des Tages
schaffen konnte. All die tausend Menschen, die dazu ver¬
dammt waren , in einförmiger Tätigkeit -den Atem des
Steinungeheuers zu schlucken , -begrüßten das Labsal des
Himmels -mit -Dank und -dehnten -befriedigt die Lungen;
Hr Schritt war gemessener, gleichsam gestärkter, und die
Augen strahlten hoffnu-ngsfteudiger , während die Brust nun
weniger von Neid erfüllt war -gegen die Glücklichen . Für
einen Nichtstuer bummelte -es -sich angenehm dahin, und so
empfand auch Lorensen diese -ersten Morgenstunden in Berlin
Wie eine Art wohliger Nachkur, der -er im Schlendrian ein
wenig fölgen müsse , bevor er sich wieder an die saure Kunst
-mache . Herrliche Wochen mit wundervollen Ausflügen , die
bis zur Zugspitze führten , -lagen hinter ihm . Er hatte alles

Schöne -mitgenommen und war auf der Rückkehr noch ge¬
hörig durch München gebummelt , das er früher nur flüchtig
kennen gelernt hatte . Und erwog er alles -ganz genau , so
konnte er mit sich zufrieden sein . Heilk-es hatten alles ge¬
tan , -um ihm die Tage so angenehm als möglich z-u machen;
und was Marianne betraf , so hatte sie sich zwar in Gegen¬
wart der Eltern die nötige Zurückhaltung -auferlegt , sich
dann aber um so zwangloser gegeben, sobald sich einmal
beide auf -einsamen Pfaden in die Berge schlugen.

Ja , die Welt war doch schön und wert , darauf vergnügt
zu sein ! Die kleinen Berliner Mädchen lachten ihn an,
und er nickte ihnen keck zu, sobald es -ihm a-nge-paßt erschien,
allerdings noch viel zu träge , um in dieser Stunde -mit
ihnen anzubandeln . Lwlbst der kritische Blick , mit dein er
sonst den Spuren feiner Kunst zu folgen Pflegte, fehlte ihm
heute.

In Gedanken war er der Potsdamerstraß -e zugegangen,
und als er sie hsh-a-gl-ich entlang schritt, sah er plötzlich Klara
Munk auf sich zukomm-en, flink und frisch , wie immer in
Kleidung und Chic ein Mittelding zwischen Mädel und
Dame . Er sah -den Hellen Stroh -Hut , das rosige Gesicht, die
Weiße Modebl-use, den gestreiften Rock, unter dem die
braunen Schuhe verlockend glänzten , — sah dieses ganze
liebe Haustierchsn , wie es, den zierlichen Schirm im Arm .-
stolz dahergeflattert kam, als wollte es -mit kühn erhobenem
Näschen sagen : „Seht -doch auf mich . Wenn Ihr wüßtet,
wer ich -bin ! Das schönste Mädchen von gang Berlin ; ein
großer .Künstler hat es mir gesagt .

"
Und plötzlich -war aus Lorensens Brust aller Haß gegen

sie entschwunden, und nur Freude belebte seine Züge . Die
Enge -des Ateliers mit ihrer schwülen Lust, die auch die
Menschen in ihren Bann zog, war gleichsam für ihn ent¬
wichen, hatte der freien Welt Platz -gemacht , -wo man in
vollen Zügen -atmen durfte.

Sie wollte mit freundlichem Gruße an ihm vorüber , er
aber zog wie ein Gentleman den Hut und hielt sie in seiner
gerissenen Weise fest: „So eilig , Aphrodite, auf deutsch
-Schaumgeborene ? "

„Weiß ich, weiß ich," winkte sie altklug ab. „Sie halten
mich doch für gar zu dumm . Adieu , ich muH ins Atelier.
Hatte nur noch etchas für Mutter zu besorgen. Ihnen
schmeckt Wohl die Arbeit noch nicht? "

(Fortsetzung folgt .)



Gelben , Christlichen und Hirsch-Dunckerschen hochzupäppelu,
sich als verlorene Liebesmühe erwiesen hatten , fan 'd man
plötzlich, Haß es eigentlich nur am Wahlrecht liege , um Len
sogenannten gutgesinnten Arbeitern , bis so außerordentlich
dünn gesät sind, eine Vertretung zu verschaffen. An
anderen Stellen , wo der Schutz der Minderheiten viel not¬
wendiger wäre , wo ganz starke Minderheiten oder gar
Mehrheiten unvertreten bleiben, steckt man den Kopf dem¬
gegenüber in den Sand ; denn es kommen ja da „nur " die

moderner Grundlage sich ^ wsgenden Avbeiterniassen in
Frage . Deren Interessen zu schützen , ist noch keiner Regie¬
rung und keiner Behörde eingefallen , Daher entspringt die
Vorliebe für demokratische Wahlen bei den Krankenkassen,
Gewerbegerichten und Arbeiterausschüssen nicht einer reinen
durch nichts getrübten Gerechtigkeitsliebe, sondern einzig
und allein dem heißen Bestreben, die Trabanten der Ar-
beitevgegner , die mehr oder weniger bei Len Gelben , Christ¬
lichen und Hirsch -Dunckerschen sich befinden , zu bevorzugen
und ihnen unter allen Umständen eine Vertretung zu
sichern. Hätten nur freigewerkschastliche oder sozialdemo¬
kratische Arbeiterschichten unter dem alten Mehrheitswahl-
syste-m gelitten , gäbe -cs heute noch kein Verhältniswahl¬
system. Darauf besinnen sich die -hochmögendsn Regierungen
und Behörden erst, wenn es um den Kragen der in ihrem
Sinne guten -und frommen Arbeiter geht . Bei den Aus¬
schutzwahlen auf den Reichswersten ist es nicht anders ge¬
wesen. Es mutz das immer wieder festgestellt werden , die
Arbeiterschaft darf das nie vergessen. Ist es doch nütze zur
richtigen Betrachtung der auf den Staatswersten getriebenen
Arbeiterpolitik.

Trotzdem dürften die Werften keine so große Freude
an Len eben vollzogenen Wahlen nach dem Proportional-
system empfinden . Das von Len Gelben , Christlichen und
Hirsch-Dunckerschen erzielte Resultat ist kläglich genug.
Nachfolgend sei es wi-eder-gsgeben:

Zahl der abgegebenen Stimmen:

Freie
Gewerk¬
schaften

Christliche
Gewerk¬
schaften

Gelb-
Nationale

Hirsch-
Duncker-

sche
Gewerksch.

» » » « 4584 1498

Wilhelmshaven 4404 173 932

Danzig . . . 1519 637 208

Friedrichsort . 1103 203

Summa 11610 - 810 2841

Den 11610 -S -ti-mnren -der freien Gewerkschaften stehen
3651 der Gelben Hirsch-Dunckerschenund Christlichen gegen¬
über . Damit ist nun aber nicht etwa auch -gesagt , daß diese
drereinhcklbtaus-end Stimmen des Mischmasches in den der-
schüedensn Organisationen zu finden sind . Weit gesohlt ! Sie
find zufcrnrmsngekommenauiS -allen möglichen Gruppen und
Kreisen . Da ist z . B . der Kreis der Monatslöhner mit den
Schutz- und Feuerwehrleuten , Telegraphisten unÄSchrsibern,
-die im ihrer Beschränktheit meinen , sich von der Arbeiterschaft
absondsrn zu müssen, die fich in einer sogenannten gehobenen
Stellung befinden -und sich durch gute Gesinnung glauben
auszeichnen zu> müssen. Trotzdem auch ihre Interessen viel
besser -durch mannhaftes Auftreten als durch krumme Rücken
-gewahrt blieben. Doch soweit find -diese Leute nun einmal
noch nicht, sondern sie fühlen sich Wohl als getreue Sch-utz-
trujppen -geWer Tendenzen uUd sie reißen durch ihre Stim¬
men die nÄionailgesinnten Arbeiter heraus . Nähme man
den lMffchmaschlisten idie Stimmen der genannten Leute , die
nationalen Arbeiter müßten mit der Lupe zusammengesucht
'werden . Nicht nur hier , nein , auf allen vier Reichswersten.

Die Zahl -der aufgebrachten Stimmen bestimmt die
Zahl der Vertreter in den Astbeitevausschüsssn. Es
entfallen auf die einzelnen Wersten folgende Resultate:

Freie
Gewerk¬
schaften

Christi.
Gewerk¬
schaften

Gelb-
Nationale

Hirsch-
Duncker-

sche
Gewerksch.

Gesamt¬
zahl der
Ausschutz¬
mitglieder

Kiel . . . 14 4 18

Wilhelmsh. 17 1 4 22

Danzig . . 8 3 1 12

Friedrichsort 8 2 10

Ueberä-ll außer Danzig haben die sstichtfreigewerkschaftler
nur den fünften Teil der Vertreter im Ausschuß innc.
Als» eine fast gleichmäßige Minderheit ; Das -böstätigt erneut
unsere weiter -oben gemachtenAusführungen über die Wähler
der MfichmchchWsn. Nicht -die Gelben , Christlichen und
Histch-DunckerschenArbeiter haben sich ans eigener Kraft
Vertretungen -gesichert in den Ausschüssen, sondern die
Monatslöhner und ein Teil der sich schon Werkführ -er dün-
kendem Vorarbeiter gaben -den Ausschlag, auf deren Krücken
hinken die gelben, christlichen -und Hirsch-Dunckerschen Ver¬
treter der Uvbeiterzersplisterer in die Ausschüsse. Auch -das
muß festgeHalten tverdsn , wenn in gewissen Kreisen mit
einem Achchwellsn der gutgesinnten Arbeiter inbezug auf
die Ausschuß-Wahlen 'herumrenommiert wind . Die gelben,

christlichen und Hirsch-Dunckerschen OvganisationsgebÄde
sind auf den Rerchswerften nichts als -ein desorganisierter
Hausen , in -dem trotz -aller oder vielmehr gerade wegen der
Hätscheleivon oben Ordnung nie gebracht werden wird.

*

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose hielt am
19. Februar , -abends 8/H Uhr , seine erste Mitgliederversamm¬
lung im Sitzungssaal des Rathauses Wilhelmshav -ener
Straße ab . Der -erste Punkt der Digesordnung betraf die
Beratung der Satzungen . Von diesen ist -besonders er¬
wähnenswert , -daß der -Verein den Zweck hat , die Tuberkulose
in Rüstringen und Wilhelmshaven in jeder Weise zu be-
-kämpfeu, insbesondere hat -er sich zunächst folgende Ziele
gesetzt : 1 . Die Hälfte der Reineinnahmen zur Unterstützung
von unbemittelten Lungenleidenden und ihrer Familie
während und nach der Heilstättenkur zu verwenden ; 2. die
andere Hälfte Zur Errichtung einer Dagsserholungsstätts
oder dergleichen -für tuberkulöse Erwachsene und tuberkulöse
oder durch Tuberkulose gefährdete Kinder als Grundfonds,
anzusammeln . Gedacht wird eine Erholungsstätte entweder
in der Nähe eines Waldes oder äm Deich anzulegen.
Gerade dieser letztere Zweck wird hoffentlich nicht verfehlen,
noch viele Einwohner von Rüstringen und Wilhelmshaven
für den Verein zu gewinnen . Die Vorstandswahl hatte
folgendes Ergebnis : Vorsitzender: Amtsrichter Freiherr von
Gayl , Stellvertreter : Rechtsanwalt Koch , Schriftführer:
Stadtarzt Dr . Meier , Stellvertreter : Stadtassistenzarzt Dr.
Speisebecker, Schatzmeister : -Stadtsekretär Sötskamp . Stell¬
vertreter : Stadtschwester Ludemann , Beisitzer: Ko-nsistorial-
rat Opper , -Waisenpfle -gerin Frau Berg , Schlosserm-eister
Hanssen, Frau Kapitän -Goethe, Verwaltungs -Direktor
T -Haden und Gewerberat Zöllner . Bisher sind dem Verein
321 Damen und Herren aller -Stände beigetret -gn. Weitere
Anmeldungen zum Eintritt in den Verein nehmen alle
-Vorstandsmitglieder entgegen. Listen zum Einzeichnen
zirkulieren zur Zeit in allen -Stadtteilen von Rüstringen
und Wilhelmshaven . Die Geschäftsstelle befindet sich in
Rüstringen , Bismarckstraße 156,1.

Leichtsinnige Schießerei. Ein Schuß, der leicht schwere
Folgen hätte nach sich ziehen können , wurde am Sonntag
mittag kurz nach 12 Uhr , der Knallrichtung und dem
Schußkanal nach zu schließen in Marokko , abgegeben. Die
Kugel verletzte an der Fortifikationsstraßs einen Baum in
ungefähr 80 vm Höhe, flog an einigen Passanten so dicht
vorüber , daß sie erschreckt stehen blieben und durch eine
Schar spielender Kinder, ohne glücklicherweise jemand zu
verletzen . Aus der Entfernung, ungefähr 400 Meter, ist zu
schließen , daß es sich um ein ganz anständiges Schießeisen
handeln muß . Einige Minuten später fiel aus der gleichen
Richtung noch ein Schuß, aber leider konnte man den
Schützen nicht bemerken . Es wäre doch wohl angebracht,
vorsichtiger mit derartigen Schießereien zu sein . Einem so
leichtsinnigen Schützen gebührt ein Denkzettel , der ihn von
seiner Leichtfertigkeit gründlich heilt.

Ein Vermißter im Kanal gefunden . Seit einigen
Tagen vor Weihnachten wurde der neunzehnjährige Arbeiter
Waars vermißt , lieber seinen Verbleib -Wat nichts zu er¬
mitteln . Gestern morgen nun wurde die -Leiche des Ver¬
mißten im Kanal -am Banter Hafen gefunden, sie war schon
ziemlich stark in Verwesung überge-gangen . Uhr mit Kette
und ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt trug der Tote
noch bei sich. Di -e Uhr war auf >̂ 3 Uhr stehen geblieben.
Am Kopfe wurde eine kleine Wunde konstatiert . Baars
war auf der ue'u-en Torpedowerft -beschäftigt. Wie der Ver¬
unglückte — und -es handelt sich aller Wahrscheinlichkeit uni
einen Unglücksfall — in den Kanal -geraten ist , konnte noch
nicht festgestellt tverden.

Variete „Adler " . Am Sonnlabend wartete Jobs Bühne
mit einem neuen lustigen Stück ans, „Bubi " betitelt . Es
atmet den -gleichen kräftigen Humor und feinpointierten
Witz wie die vorher gegebenen. Die Darsteller widmen seiner
Durchführung ebenso viel Mühe und Fleiß , -um die Besucher
zu entzücken , Wie -wir es sonst von ihnen -gewöhnt sind.
Direktor Job ! als -der Journalist Dorn in der Titelrolle gab
wieder -glänzende Proben seiner unbeschreiblichen Mimik,
-ebenfalls Herr Finkin -g in lder Tünnesrolle , der den
schwerfälligen -und humoristischen Alten als Ortsvorsteh -er
gab , der regelmäßig mit seinen Maßnahmen daneben schlägt
ünd von aller Welt znm ILa-rren gehalten wird . Herr Auen
charakterisierte -eure famose Schwiegermutter , wie sie kein
Schwiegersohn jemals gern wünscht. Frau Weißweiler
führte mit Eleganz und Schick die Rolle der Chansonette
Lucte Lindn-er durch und trug durch ihr fesches Spiel nicht
unwesentlich zum Gelingen der Vorstellung bei . — Erwähnt
zu werden verdient auch die geschmackvolle Ausstattung , eine
Spezialität mit , über die 'die lustigen -Kölner Gäste verfügen
und mit der sie ihre Erfolge zu -erringen wissen.

Wilhelmshaven , 23. Februar.
Der Bund deutscher Bodenreformcr in Wilhelmshaven-

Rüstringen . Im Anschluß an -den -Vortrag , den vor kurzem
Oberstleutnant Dr . jur . Wirk aus Braunschweig im Bund
der technisch-industri -elleir Beamten hielt , hat sich jetzt hier
eine Ortsgruppe des Bundes der Boden -reformer -gegründet,
die als Studiengruppe für volkswirtschaftliche Fragen
dienen und in Wort und Schrift für die Lchren -der Boden-
reformer hier , und in Rüstringen eiutretsn will . Vor¬
sitzender ist -Geschäftsführer W. Ebersbach, Gökerstr. 27, i

der bereit ist , Anmeldungen zur Mitgliedschaft -entgegen zu
nehmen.

Kunstausstellung . Es 'sei darauf verwiesen, -daß die jetzt
in der Kunsthalle ausgestellten Bilder und -anderen Kunst¬
werke nur noch -diese Woche zu sehen sind-. Am 2 . und 3.
März ist die Kunsthalle -geschlossen . Hierauf sind -andere
Kunstwerke -aüsgestellt.

Von den auf der Werft geleisteten Ueberstunden . Eine
der Klagen -der Werftarbeiter sind 'die reichlichen Ueber-
-stunden, die von den einzelnen Ressorts gemacht werden.
Wohl hat auch -das Reichsmarinsamt erklärt , ein Feind der
Ueberstunden zu sein, aber trotzdem verschwinden sie nicht.
Auf der hiesigen. Werst sind im Monat November 13145
Sonntagsarbeits - und Sonntwgsüberstunden , sowie 81417
Werktagsüberstnndeu , zusammen also 94 562 geleistet wor¬
den, im Monat Dezember 11528 Sonntags - und Festta-gs-
stunden und -Ueberstunden, sowie 100196 Werktagsüber-
stundeu, zusammen 111724 . Wird in -Betracht gezogen, daß
sich die Ueberstunden nicht auf alle Arbeiter verteilen , so er¬
gibt sich die Tatsache, daß für manche Arbeitergruppen die
-neunstündige Arbeitszeit so gut wie illusorisch ist. Einzelne
Arbeiter sind zeitweise ständig 12 uttd mehr Stunden be¬
schäftigt.

Unfall. Am Sonnabend atmete sin Arbeiter, der die
Straßenlaternen -auf der Hafoninsel nachsah, zu viel Gas
ein -und! stürzte besisinrmgslos nieder . Die -erste Hilfe wurde
ihm Von -einem LazarettgeWfsn vom Linienschiff „Thürin¬
gen" zuteil.

Berichtigend zu unserem Schöffengerichtsberichte bittet
Uns der Helfer Casfens -mitzuteilen , daß er -mit der Werft
-keinen Streit -wögen eines Unfalles habe , sondern wegen 'des
Arbeitsverhältnisses an sich, auch habe sich sein Plakat aus¬
schließlich gegen das Landgericht -gerichtet.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbursau.) Montag
und Dienstag bleibt das Theater geschlossen. — Mittwoch
Abend 8 */i Uhr : als vorletzter literarischer Abend : „ Nacht¬
asyl " von Maxim Gorki.

Neueste Nuchiüehteu.
Berlin -Johonnisthal , 23 . Februar. Der Flieger Breit¬

beil , der gestern nachmittag Sturz - und Kurvenflüge Vor¬
führer» wollte , stürzte aus ungefähr 80 Meter Höhe bei
einem Spiralgleitflugs ab und erlitt schwere Verletzungen.
Ec war schon ungefähr 10 Minuten geflogen und hatte
auch schon mehrere Kurven und Gleitflüge zur Ausführung
gebracht.

Paris , 23. Februar . Mehrere Syndikate der Bergleute
haben beschlossen , am 23. Februar i-n den A-usstanld zu trete»: ,
da die Abstimmung des Senats über das Attersversiche-
rungsgesetz ihren Wünschen nicht entspricht.

Braunschweig , 23. Februar . In einer Masfenversanrm-
lun -g sprach -gestern der Abgeordnete Strobel über -den
politischen Massenstreik. In einer angenommenen Reso¬
lution Wurde 'das -gleiche Wahlrecht gefordert und -erklärt,
man werde unter Umständen vor dem Mass-snftveik nicht
zurückschrecken . Nach der Versammlung kam es zu Straßen¬
demonstrationen , wobei -mehrer -eVerhastungen vorgenvmmen
wurden.

Paris , 23. Februar . Das sogenannte alte Bergarbeiter-
syndikat im Departement Nord und Pas -de Calais haben
sich bisher geweigert , dem vom Ausschuß des N-ationülver-
-bandes der Bergleute ausgegebenen Streikbeschlüsse Folge
zu leisten.

Paris , 23 . Februar . Wie äus Lyon gemeldet wird , hat
daselbst ein Orkan großen Schaden angerichtet ; namentlich
auf dem Platze der künftigen Internationalen Ausstellung
für Stä -dtewefeu wurden zahlreiche vor kurzem in Angriff
genommene Bauten zerstört . Der -angerichtete Schaden soll
über eine Million betragen . — Auf dem Flugfeld Bron
wurden sechs Schuppen mit sämtlichen darin befindlichen
Flugzeugen vernichtet.

Madrid , 23. Februar . Aus ganz Spanien werden
schlimme Verwüstungen gemeldet, , die -heftige Stürme und
anhaltender Regen angerichtet haben . -Besonders Mittel - ,
Nord - und Westspanien sind schwer betroffen . Die Bahn¬
verbindungen sind überall gestört , ebenso die Telephon¬
leitungen.

Quittung.
Für den Mahlsands gingen bei dem Unterzeichneten ein:

4,70 Mk., gesammelt ans dem Maskenball des Gesangvereins
Frohsinn.

Rüstringen, 21 . Februar 1913 . G . Popk -en.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosesKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Ml.
veranstaltet vom OesanZverein r^rion.
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Gasthof zum grünen Jäger, Jever.
Mittwoch den 23 . Februar 1814:

Großer Zastnachts-Vall
111 W : SssWm i>e§ Mkiter-Ra-WröermsAccm.

Anfang V Uhr.
Es ladet freundlichst ein HLS » r »LSLlS.

erhöhen wir den Preis unserer
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In unserm Laden Genosseuschaftsftvatze SV verkaufen wir
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AAmg ! GmMMßler.
Durch Beschluß des Vorstandes

' des Gewerbe -Vereins
Wilhelmshaven ist die Verkaufsstelle für Lehrbücher , Schreib¬
und Zeichen - Materialien im neuen Schulgebäude aufgehoben
und sind die benötigten und vorgeschriebenen

Bücher und Materialien
bei den Unterzeichneten Mitgliedern des Verbandes deutscher
Papier- und Schreibwarenhändler. Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüstringen, erhältlich.
Anton Austrrmann , Bismarckstr .56
Carl Barkhansen , Roonstraße 13.
Albrecht Eden , Wilhelms !) . Str . 7.
Iah . Focken, Roonstraße 62.
Joh . Fangmann , Marktstr . 8.
Heinr . Flitz , Gökerstr . 2g.

E. Grund , Roonstratze 94.
Herm . Köster , Gökerstratzc 36.
Albert Maas , Gökerstraße 34.
Louis Pöhler , Wallstratze 28.
August Stecker , Wilhelmsh . Str . 46
Chr . Wiechmann , Werftstratze 4.

Wir empfehlenprima geräncherteu dnrchwachfeue«

MMliiiiiiisA« Speik
bei Abnahme von ganzen und halben Seiten das Pfund 8 « Pf.
bei Abnahme von 50 bis 100 Pfund das Pfund 7 « Pf.
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Deutscher
Kmrbcittt- Vttbnd

Zweigverein Wilhelmshaven-
Rüstringen.

Achtung Kollegen!
Dienstag den 24 . Februar,

abends präz . 8ff! Uhr:

küitZlieSer- VmawmlWZ
in Sadewassers Tivoli.

Der Kollege Lankenau hält uns
einen Vortrag über „Die Neu¬
einrichtungen inr Verbände « ,
und mutz deshalb ein jeder Kol¬
lege erscheinen.

Der Vorstand.

A» . Sk1skmkeMr
derZtMgMiMMOW.

Außerordentliche

GkMil-Lttsainluiig
am Freitag den 6 . März er.

abends 8^ Uhr
— im Hotel „ Kaiserhof " —

Lange Straße 90.
Tagesordnung:

Feststellung der Dienstordnung
für dis Angestellten.

Oldenburg , den 23 . Febr . 1913.
Der Vorstand.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Dienstag den 24 . Februar er.

abends 9 Uhr:

im Verbandsbüro.

AchtungFunktionäre!
Die nicht abgesetzten Karten zum

Wintervergügen müssen bis späte¬
stens Donnerstaag den 26 . Febr.
abgeliefert werden.

Die Ortsverwaltung.

Kmrdkitttsihch-
Kmmlssm.

Montag den 23 . Februar «r.
abends 8^ Uhr : -

E " Siiliisg N Mo
UsAmSM-BttMO«

Jeder Kollege mutz unbedingt
erscheinen, weil wichtige Angelegen¬
heiten zu erledigen sind.

Der Vorstand.

Isl »r
Mm Miss W «e

mit dem dritten tollen

Lachfchlager

Kuhi.

Lis^ tSLMZ .ZOljki' UsbiinL.

Todes -Anzeige.
Sonntag früh um 5 Uhr

entschlief nach kurzer Krank¬
heit unser lieber Sohn

EPSrsL
im Alter von 5 Monaten,

! was wir hiermit zur An¬
zeige bringen
Slug . Thnmann u . Frau

nebst Angehörige.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den 28 . Februar,
nachmittags 2Vt Uhr , vom
Trauerhauss Schaardeich 6
auf dem Friedhof in Neu¬
ende statt.

WM MW A. M « t« MAn-SOWli!
meines halben Ladens verkaufe einen großen Posten

S
zu enorm billigenPreisen. Teilweise für die Halste des Werter.

Der Verkauf dauert nur kurze Zeit!

Lsß . psiHnkNvhsi*
wilhelmhavener Strotze39.

Am Sonnabend den 21 . Februar , abends 8 Uhr,
starb nach langem , schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden mein innigst geliebter Mann , unser
guter Vater , Schwieger - und Großvater , der Heizer

Peter Gawenda
im Alter von 59 Jahren . Dies bringt tiefbetrübt
zur Anzeige im Namen der Hinterbliebenen

Kran Augaste Gawenda.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 25 . Fe¬

bruar , nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause , Kieler
Straße 32, aus statt.

des Stadttheaters:
Montag den 23. Febr . : Geschlossen
Dienstag de» 24 . Febr . : Geschlossen
Mittwoch den 25. Februar , abends

8' /4 Uhr : Nachtasyl ( Abonne¬
ment III ), Szenen aus der Tiefe
in 4 Akten von Ma .rim Gorki.

Donnerstag den 26 . Februar,
abends 8>/t Uhr : Volkstümliche
Vorstellung zu ermaß . Preisen:
Grigri, Operette in 3 Akten
von P . Linke.

Freitag den 27. Februar , abends
8 Uhr : Zum letzten Male (Ab . II)
Margarethe (Faust ), Oper
in 5 Akten von Gounod.

Sonntag den 1 . März , abends
8'/4Uhr : Erfolgreicher und
größter Po ssen - Schlager.
Bereits zum löO . Malein
Berlin aufgeführt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Operettenposse in 4 Bildern
mit Gesang von Bernauer und
Schanzer . Musik von Walter
Collo und Willy Vredschneider.

Kodes-Anzeige.
Am Sonnabend den 21.

d . M ., nachmittags 5 Uhr,
entschlief nach kurzer Krank¬
heit unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwieger - und
Großmutter die Witwe

LiMtjM.
vis LuvstousstsIIuvZ ist
uro2 . u . 3 . lUärs ZssoUIosss»

Attth . MttWM
zu verkaufen . "WM!

Fritz -Reuter -Straße 15.

geb . Jantzen
im beinahe vollendeten 61.
Lebensjahre . Dieses bringen
zur Anzeige die tiefbetrübten
Kinder

Rüstringen , d . 23 . Februar
Joh . Ranne »» und Frau

geb . Wübbenhorst.
S . Wübbenhorst.
Joh . Wübbenhorst.
Johanne Wübbenhorst.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachmittag 3 Uhr
von dem Willehad -Hospital
aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Glückwünsche

und die schönen Geschenke zu
unserer goldenen Hochzeit sagen
wir hiermit unseren herzlichsten
Dank.

H . E . Boynngs N. Frau.

DanksagGg.
Für die herzliche Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes , sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Pastor Jbbeken 1
am Grabe , sagen innigsten Dank.

H . Frendenberg und Frau.
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den 24 . Februar 1S14.

Aeicbstag.
820 . Sitzung . Sonnabend , den 21. Februar , vormittag

'
Z 10 Uhr.

Am Bundesratstisch : v. Falkenheyn , v . Tirpitz.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die

Militärstrafgesetznovelle. !

Kriegsminister v . Falkenhayn : Der vorliegende Entwurf ist ein
Schritt weiter auf dem Wege , der mit dem Gesetzentwurf vom
8 . August v . I . begonnen wurde . Auch wenn er Gesetz wird , werden

.grobe Verstöße gegen die Disziplin schwer Ahndung finden , es ist
aber willkommen , daß bei minder schweren Fällen die Richter eine
gewisse Milde walten lassen können . Freilich darf unter ein ge¬
wisses Mindestmaß nicht hinausgegangen werden , wenn die Diszi¬
plin nicht leiden soll ; mit Sentimentalitäten kann eine große Armee
nicht in Ordnung gehalten werden . (Beifall rechts .) Eine völlige
Neubearbeitung des Militärstrafgesetzbuchs ist gegenwärtig nicht
angängig , weil es in engem Zusammenhang steht mit der neuen
Fassung des bürgerlichen Strafgesetzbuchs , die also erst abgewartet
werden muß.

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Die Regierung hat wiederholt erklärt , eine Aenderung des Mili-

iärstrafgesetzbuches nicht vor der Reform des bürgerlichen Straf¬
gesetzbuches eintreten zu lassen . Die Novelle vom August v . I . , die
sich an das Erfurter Urteil anschloh, steht damit nicht im Wider¬
spruch , denn sie ist der Regierung aufgezwungen worden . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Deshalb rief diese Novelle das
abenteuerliche Gerücht hervor , sie solle eine Parole für eine Reichs¬
tagsauflösung schaffen. Dazu ist sie recht ungeeignet , denn mit
kleinen Milderungen noch dazu fragwürdiger Art , bringt sie gleich¬
zeitig erhebliche Verschlechterungen . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten .) Bei unerlaubter Entfernung vom Heere war die
Mindeststrafe bisher 43 Tage Gefängnis , sie soll jetzt 4 Wochen
strengen Arrestes sein können . Ich weiß nicht, ob ein Soldat nicht
43 Tage Gefängnis vorzieht . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Aus dem schweren Arrest kommen die Leute häufig an der
Gesundheit geschädigt heraus . Eine wirkliche Milderung wäre die
völlige Beseitigung des strengen Arrestes gewesen . (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Wie er eingefchätzt wird , haben wir ja
gestern erfahren , als uns mitgeteilt wurde , daß statt seiner auf den
Schiffen ein Anbinden , geradezu ein Kreuzigen der Leute , in An¬
wendung kommt . Eine Disziplin , die nur durch solche Mittel auf¬
recht erhalten werden kann , die nicht an - das Ehrgefühl der Leute
appelliert , ist verurteilt . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)
— Bei Fahnenflucht und der Aufforderung zur Fahnenflucht wird
die Mindeststrafe von 6 auf 3 Monate herabgesetzt . Wollte man
wirklich eine Milderung eintreten lassen, so liegt kein Grund vor,
bei minder schweren Fällen nicht bis auf einen Tag Gefängnis zu¬
rückzugehen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Diese paar
Milderungen bilden aber nur die Kulisse, für eine sehr erhebliche
Verschlechterung . Nach dem Gesetz vom 8. August v . I . ist bei min¬
der schweren Fällen keine Ehrenstrafe zulässig , weder die Entfer¬
nung aus dem Heere , noch die Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes . Diese wird jetzt wieder für zulässig erklärt . Mit
der Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes ist aber der
Verlust auf Versorgungsansprüche verbunden , und gleichzeitig der
Verlust der Kokarde, durch den der Betreffende für seine ganze
Dienstzeit kenntlich gemacht und geradezu verfemt wird . Die Leute
gehen überhaupt nicht auf die Straße , sondern bringen ihre freie
Zeit in der Kaserne zu . Diese Strafe ist schlimmer als Zuchthaus.
Bei einem Unteroffizier muß sie stets mit Degradation verbunden
fein , bei einem Offizier wird statt dessen die Entfernung aus dem
Heere ausgesprochen . Damit wird zum Ausdruck gebracht, daß die
Entfernung aus dem Heere die mildere Strafe ist. Sie tritt jetzt
ein , wenn ein Soldat mit Zuchthaus bestraft wird . Nach der Vor¬
lage aber soll künftig bei einem minder schweren Fall die schärfere
Strafe der Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes
verhängt werden . Wir können nicht die Hand dazu bieten,
daß diese den: modernen Rechtsgefühl widersprechende Strafe
in ihrem Anwendungsgebiet noch erweitert wird . Bei einer
wirklichen Reform müßte sie gänzlich abgeschafft werden . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten .) — In einer Kommission
sind wir bereit , mitzuarbeiten , und schlagen eine solche von 21 Mit¬
gliedern vor . An die Zabernkommission empfehlen wir die Vorlage
nicht zu verweisen , denn dort ist die Regierung nur beschränkt ver¬
treten und gibt nur ungern und spät Auskünfte , beteiligt sich aber
nicht an der Beratung . Außerdem ist über sie durch Herrn v . Olden-
burg -Januschau das Militärverbot verhängt worden . (Heiterkeit .)
Es kommen dort nur Zivilisten hin . Heute ist es umgekehrt , heute
fehlt das Neichsjustizamt . Die besondere Kommission müßte frei¬
lich das Gesetz sehr umgestalten , wenn meine Freunde ihm zu¬
stimmen sollten , so sehr , daß der Minister es vielleicht nicht wieder¬
erkennen würde . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . van Calker (natl .) : Die Tendenz der Vorlage ent¬
spricht unseren Wünschen . Freilich wäre uns eine Reform des ge¬
samten Militärstrafgesetzbuches lieber , sie ist aber vor der Reform
oes bürgerlichen Strafgesetzbuches nicht möglich. Das Gesetz wollen
wir nicht mit weiteren Milderungen bepacken, da wir es sonst leicht
zum Scheitern bringen könnten . (Zustimmung bei den National-
liberalen .)

Abg . Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Auch wir begrüßen die Vor¬
lage , deren Schönheitsfehler sich in der Kommission vielleicht be¬
seitigen lassen. Das Gesetz stellt den konservativen Standpunkt bloß,
als ob der Reichstag mit dem Notgesetz vom 8 . August in die Kom-
mcmdogewält habe eingreifen und die Disziplin gefährden wollen.
>— Der strenge .Arrest sollte vollständig beseitigt werden . — Hoffent¬

lich folgen dieser ersten Novelle zum Militärstrafgesetzbuch noch'
weitere.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Die Novelle zeigt gerade , wie richtig
unser Standpunkt bei dem Gesetz vom 8 . August war . Es war mit
der Wehrvorlage verquickt, und es wurde so übereilt beraten , daß
jetzt schon eine Aufbesserung nötig ist. lieber Einzelheiten werden
wir in der Kommission reden , aber im Sinne Dr . Franks werden
wir die Vorlage nicht umgestalten . Die Sozialdemokratie will ja
den Gehorsam und die Disziplin in der Armee untergraben , das
zeigt ja deutlich auch die eben erfolgte Verurteilung der Frau Rosa
Luxemburg . (Beifall rechts .)

Abg . Fehrenbach (Z .) : Daß das Gesetz vom 8 . August der Re¬
gierung aufgezwungen worden ist, ist unrichtig , die Regierung hat
in entgegenkommender Weise mitgearbeitet . (Zustimmung im
Zentrum .) — An der Hand dieses Gesetzentwurfs können wir eine
radikale Umgestaltung des Militärstrafgesetzbuchs nicht versuchen;
Einzelheiten können natürlich geändert werden . — Der Entwurf
wird bester an die Zabernkommission statt an eine besondere ver¬
wiesen , die Zabernkommission scheint sehr geeignet , gerade diese
Materie zu behandeln . (Zustimmung im Zentrum .)

Abg. N- ske (soz .) :
Es ist bedauerlich , daß die Redner der bürgerlichen Parteien

die ganz minimalen Zugeständnisse , die mit Verschlechterungen ver¬
quickt sind, als einen Fortschritt bezeichnen. Dadurch wird die Bock¬
beinigkeit und Zurückhaltung der Negierung nur gestärkt . (Präsi¬
dent Kämpf rügt diesen Ausdruck.) Graf Westarp hat behauptet,
die Sozialdemokraten wollen die Disziplin zerstören und den Ge¬
horsam im Heere untergraben . Wer das außerhalb dieses Hauses
sagen würde , den würde ich als Lügner bezeichnen . (Präsident
Kämpf ruft den Redner für diesen Ausdruck zur Ordnung .) So
oft diese Behauptung aufgestellt worden ist, ist sie auch immer zurück¬
gewiesen worden . Unsere Bestrebungen sind immer nur gerichtet
gewesen gegen die Auswüchse des Kadavergehorsams . Wir wenden
uns gegen die Aufrechterhaltung einer Disziplin , die darauf hinaus¬
läuft , jede Spur von Menschenwürde in den Söhnen des Volkes
niederzutrampeln . (Lebh . Zust . b . d . Soz .) Wir können uns nichts
Tolleres denken , als die Ungeheuerlichkeiten , die bei zahllosen Sol-
datenmißhandlungsprozeffen bekannt geworden sind . Wer sich um
das Wesen der Sozialdemokratie kümmert , kann gewiß nicht an¬
nehmen , daß wir keinen Sinn für Disziplin und vernünftige Unter¬
ordnung haben , im Heere wie in der Partei . (Lebh . Zust . b . d.
Soz .) Graf Westarp glaubt , seine unbeweisbare und unhaltbare
Behauptung stützen zu können durch das gestern ergangene Urteil
gegen Frau Luxemburg . Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig,
Graf Westarp greift also hier in ein schwebendes Verfahren ein,
was er gestern der Linken zum Vorwurf machte . (Sehr gut ! b.
d . Soz .) Uebrigens muß auch jeder politische Gegner , der den Ver¬
handlungsbericht gelesen hat , der zu diesem unverständlichen Urteil
führte , den hohen Mut dieser Frau anerkennen . (Lebh . Zust . b. d.
Soz .) Sie hat inutig zu ihren Worten gestanden , ganz anders,
wie die Preußenbündler (lebh . Sehr wahr ! b. d . Soz .) , die hinter¬
her elend gekniffen haben , diese echtpreußischen Männer . (Lebh.
Zust . b. d . Soz ., Abg. Ledebour : Ebenso wie der Kriegsminister !)
Würde selbst ein einzelnes Mitglied der Partei rednerisch ent¬
gleisen , so kann ein ehrlicher Gegner das nicht gegen die Partei
ausspielen . Frau Luxemburg aber hat dargetan , daß die Annahme
der Denunzianten und des Staatsanwalts durchaus hinfällig ist,
daß ihr gar nicht eingefallen ist, Soldaten zum Ungehorsam auf¬
zufordern . Es war ja gar kein Soldat in der Versammlung , die
einzige anwesende Person , die vielleicht dem Militärgesetz unter¬
steht, war wahrscheinlich der überwachende Gendarm , und dieser
hat als Zeuge ausgesagt , daß ihm absolut nichts Ungehöriges zu¬
gemutet wurde . (Hört ! Hört , b . d . Soz .) Frau Luxemburg hat
zum Ausdruck gebracht, daß das deutsche Volk allen Anlaß hat,
sich dagegen zu wehren , daß die Entscheidung über Krieg und
Frieden in die Hände eines Bäckerdutzends von Leuten gelegt ist,
ifle nicht getragen sind vom Vertrauen des Volkes . (Lehb . Sehr
wahr ! b . d . Soz .) Sie fühlen sich vielmehr als Vertrauensleute
eines einzigen Mannes , wie der Verantwortliche Leiter der deutschen
Politik ja rn letzter Zeit erst ausgeführt hat . Frau Luxemburgs
Rede ging darauf hinaus , daß das Volk sich das Recht erkämpfen
muß , in allen wichtigen Fragen so zu entscheiden , wie es seinen
Interessen und Gefühlen entspricht . (Lebh . Zust . b . d . Soz .) Diese
Aufforderung an die Massen , den Zustand politischer Rückständig¬
keit zu überwinden , aus unserm halbabsolutistischen Staatswesen
ein freies Staatswesen zu schaffen, ist eine gute Tat , und es ist
ein Zeichen außerordentlicher politischer Rückständigkeit , daß eine
Frau für die Aufforderung zu solcher gesetzlichen politischen Arbeit
auf ein Jahr ins Gefängnis gesteckt wird . (Lebh . Zust . b . d . Soz .)
Natürlich wird die unrichtige Behauptung des Grafen Westarp aus
agitatorischen Gründen noch oft wiederholt werden . Aber die
breiten Massen des deutschen Volkes lassen sich nicht täuschen.
(Zuruf rechts : Die Wahl in Jerichow ! ) Diese Wahl zeigt nur,
daß man auf die deutschen Liberalen kein Vertrauen haben kann.
Gewiß ist das im Augenblick unbequem , aber deswegen läßt kein
Sozialdemokrat den Kopf hängen . Die Wahl zeigt nur , wie richtig
es ist, was wir in zahllosen Versammlungen misgeführt haben,
daß wir aus eigener Kraft vorwärts kommen müssen . (Lebh.
Beifall b . d. Soz .)

Präsident Kämpf : Der Abg. Ledebour hat gerufen , der Kriegs¬
minister habe gekniffen . (Abg. Ledebour : Jawohl .) Ich rufe ihn
deshalb zur Ordnung . (Abg. Ledebour : Ich werde es beweisen !)

^Das ändert an dem Ordnungsruf nichts (Heiterkeit ) .
Kriegsminister Falkenhayn : Ich möchte bemerken , daß mir

zwei Herren aus dem Reichsjustizamt zur Seite stehen ; ich würde
aber auch allein vor dem Kampf hier nicht zurückschrecken. Im
übrigen danke ich den bürgerlichen Parteien , daß sie unter Wahrung
des obersten Gesichtspunktes , mämlich der Wahrung der Disziplin,
mit der Regierung zusammenarbeiten wollen , um die von uns

beantragten Erleichterungen bald Gesetz werden zu lassen . (Bravos
b . d . bürgerl . Parteien .)

Der Entwurf wird einer besonderen Kommission von 21 Mit¬
gliedern überwiesen.

Dann wird die zweite Beratung des

Marineetats
fortgesetzt, beim Kapitel „Instandhaltung der Flotte und der
Wersten " .

Abg. Brandes (soz.) :
Die Ausführung der Reparaturen ist auf den kaiserlichen

Werften noch billiger wie auf den Privatwerften . Das beweist,
daß die Ausbeutung auf den kaiserlichen Werften noch größer ist.
(Sehr richtig ! b . d . Soz .) Würden Angestelltenausschüsse eingeführt,
so könnten dort die Wünsche der Angestellten vorgebracht werden,
und dem Reichstag viel Arbeit erspart werden . Bezeichnend für
die sozialpolitische Rückständigkeit der Marineverwaltung ist, daß
sie weder den paritätischen Arbeitsnachweis noch die tariflichen Be¬
stimmungen verschiedener Gewerbe anerkennt . Dem Wunsch des
Reichstages , aus der Arbeitsordnung die Bestimmung zu streichen,
nach welcher Angehörige der sozialdemokratischen Partei nicht ein¬
gestellt werden , ist der Bundesrat nicht beigetreteu . In der Marine¬
verwaltung herrscht weiter ein Denunziantentum , und mancher
Familienvater wird durch falsche Denunziationen aus der Arbeit
gebracht. Aber den Bundesrat kümmert das nicht . Solchen Leuten
sollte man doch mindestens den Grund mitteilen , warum sie ent¬
lassen werden , damit sie gegen falsche Denunziationen sich wehren
können . (Sehr wahr ! b . d . Soz .) Eine solche kleinliche verächtliche
Bekämpfung einer Ueberzeugung hat bisher Schiffbruch gelitten
und wird der Sozialdemokratie auch in Zukunst nicht schaden.
(Sehr wahr ! b . d . Soz .) Im vorigen Jahr versicherte das Marine¬
amt , bei der Einstellung von Arbeitern lasse es sich von Privat¬
wersten nicht beeinflussen . Aber die Danziger Werft hat trotzdem
keinen aus Hamburg kommenden Arbeiter eingestellt , der dort
beim Werftarbeiterstreik beteiligt war . — In den Ueberstunden
ist eine Besserung nicht eingetreten . Die Verwaltung gibt ja An¬
weisungen , um eine Aenderung herbeizuführen , trotzdem finden
wir ein Steigen der Ueberstunden . Eine Besserung ist nur möglich»
wenn die zur Reparatur kommenden Schiffe eine längere Liegezeit
haben , oder wenn mehr Arbeiter eingestellt werden , wozu freilich
die Werkstätten eines besseren Ausbaus bedürfen . (Sehr wahr !«
b. d . Soz .) Auch die Bestimmungen über die Akkordarbeiten müssen
reguliert werden . Der Bordtarif ist noch verschlechtert worden,
die Bordzulage ist nicht erhöht, sondern verringert worden , obwohl
im Vorjahr der Admiralitätsrat Harms ausdrücklich versichert hatte,
Schädigungen sollten nicht Vorkommen. Das nicht pfändbare Ein¬
kommen von 1800 M . wird bei der Marineverwaltung auf Wocheu-
löhne umgerechnet , was zu Lohnabzügen bei einem Lohn über
28 M . und einigen Pfennigen führt . Ein solches Verfahren sollte
man nicht einschlagen . — Dringend reformbedürftig sind auch die
Urlaubsverhältnisse . — Die an Invaliden aus der Marineunter¬
stützungskasse gezahlten Beträge sind außerordentlich gering . Hier
sollte man an eine Besserung denken: — Sehr verletzend für die
Arbeiter sind die Strafbestimmungen , die von einer unnötigen
Härte sind. — Beim Verkauf von Altmaterial sind Bürobeamte
mit der Kontrolle beauftragt . Natürlich wagen diese nicht, gegen
den Sekretär vorzugehen . Auch fehlt ihnen die Sachkenntnis . Die
Verwaltung soll ja auch diese Verwendung von Bürobeamten unter¬
sagt haben . Trotzdem geschieht sie . Die Verwaltung sollte energisch
eingreifen , damit es nicht erst wieder zu Zuständen kommt, wie
sie der Kieler Werstprozetz enthüllt hat . (Beifall b . d . Soz .)

Abg. Weinhausen (Vpt .) : Von den Werften in Danzig , auch
von ihren Arbeitern , bin ich beauftragt worden , der Verwaltung
Dank dafür zu sagen , daß sich ihre Beschäftigung gehoben hat.
Vereinfachungen in der Verwaltung find freilich noch wünschens¬
wert , z . B . beim Titelwesen , das auch ans die Bezahlung zurück¬
wirkt . Tüchtige Kräfte kehren aus solchen Gründen der Marine¬
verwaltung den Rücken und gehen in die Privatindustrie . Die
Jnvalidenarbeiter bekommen entschieden eine zu niedrige Pension;
auch sollte der Urlaub besser als bisher geregelt werden.

Abg. Hoff (Vp .) begründet einen Antrag , die 19 gestrichenen
Stellen von Wortführern wiederherzustellen ; von der Gewissen¬
haftigkeit dieser Beamten hänge sehr viel ab . Der Redner tritt
dann noch für die Einrichtung von Beamtenausschüffen ein.

Geh . Admiralitätsrai Harms : Wir haben beim Werftarbeiter¬
streik strikte Neutralität geübt . Die hier vorgebrachten Wünsche
werden wir prüfen und nach Möglichkeit berücksichtige«

Abg. Dr . Struve (Vp .) klagt über die Unübersichtlichkeit des
Etats , namentlich bei den Einnahmen.

Abg. Brandes (Soz .) :
'

Aus den Ausführungen des Admiralitätsrats Harms höre ich
nur das Nein heraus . Hoffentlich kommt bei der von ihm zu¬
gesagten Prüfung etwas heraus.

Die Debatte schließt, der freisinnige Antrag auf Wiederein¬
stellung der gestrichenen 19 Werkmeister wird angenommen , das
Kapitel wird bewilligt . .

Beim Kapitel „ Waffenwesen und Befestigungen " klagt
Abg. Ahlhorn (Vp.) über die Verschlickung des JahdebusenS.
Staatssekretär v . Tirpitz bemerkt , daß für die Ausbaggerung

der Jahde erhebliche Kosten aufgewendet werden.
Der Rest der fortdauernden Ausgaben wird debattelos ge¬

nehmigt.
Bet den einmaligen Ausgaben bittet
Staatssekretär b . Tirpitz um Wiedereinstellung der von der

Kommission gestrichenen 10 090 M . zu Bauentwurfsarbeiten für den
Bau einer Offiziersspeiseanstalt in Kiel.

Die Abstimmung wird angesichts der schwachen Besetzung des
Hauses ausgesetzt , der Rest des Etats wird debattelos erledigt.

Hieraus vertagt sich das Haus aus Mittwoch 2 Uhr, (RetchZ-
archiv , Reichseiseubahuamt , Reichseisenbahnen .) ' " ' '

Schluß : 4Ä Uhr .
' " 4

„Wer will unter die Soldaten ? " Wegen der unter
«disstm Titel erschienenen Schrift von Peter Winnen Wird
nun doch noch dos Gericht in Bewegung gesetzt . Von der
ElberfelÄer Staatsanwaltschaft war seinerzeit wegen Ver¬
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen ein Verfahren ein¬
geleitet worden . Die Straftat .sollte in folgenden Sätzen
-der Broschüre enthalten fein : Mit der allgemeinen Wehr¬
pflicht fei es eitel Schwindel , sie bestehe nur für die Besitz¬
losen. Der Soldat fei dazu bestimmt, gegen 'das wehrlose
Volt , gegen Eltern und Geschwister die Waffen zu. führen.
Der Soldat habe während der Militärzeit keinen eigenen
Willen : er müsse sich mitunter auch dem Mutwillen feiner
Vorigesetztenunterordnen , er sei eine Maschine, eine Num¬
mer . Der Soldat 'dürfe sein Wrgöfühl nicht geltend machen;
-'beim Beschwerderechtfeien ihm Schlingen gelegt usw. Das
Elberfelder Landgericht stellte -das Verfahren ein , weil cs in
Kiesen inkriminierten Stellen nichts strafbares erblicken
konnte . — Gegen die Einstellung des Verfahrens erhob nun >
die Staatsanwaltschaft Beschwerde beim Oberlcmdgericht in I
Düsseldorf und d-rches hat her Beschwerde stattgegeben und i

das Verfahren von neuem eröffnet . Es steht also -sin inter - I
essanter Prozeh in Aussicht, bei dem freilich weder der !
Staatsanwalt , noch «der von chm vertretene Militarismus >
Lorbeeren ernten wird.

Haussuchung . Wogen angeblicher Beleidigung des
bayerischen Offizierkorps ist gegen den Verantwortlichen Re¬
dakteur unseres Bayreuth er Pmteiblattes , gegen Ge¬
nossen Hacke , ein Strafverfahren eingeleitet worden . Dis
Beleidigung ist in einer Lokalnotiz gefunden worden , die
am 28. Januar in der „Fränkischen Volkstribüne " veröffent¬
licht wurde . Am Freitag wurden die beiden Redakteure vom
Untersuchuingsrichter vernommen und eine Hausfilchmrg
wurde in den Geschäftsräumen der „Bolkstribüne " ver¬
anstaltet.

Aus dem russischen Parteilebeu . Wie aus Petersburg
berichtet wird , ist als Vertreter der Sozialdemokratie Ruß¬
lands im Internationalen Sozialistischen Bureau an die
Stelle -des vor kurzem ausgeschiedenen Genossen Plechanosf
der Genosse Paul Axelrod gewählt worden . Das
zweite Mandat der Sozialdemokratie Rußlands im Inter¬
nationalen Sozialistischen Bureau hat bekanntlich «der Ge¬
nosse N . L cur n inne .

'

Behördlicher Terrorismus gegen Gewerkschaften. Daß
sich viele ostpreußvsche Behörden besonders krampfhaft 'be¬
mühen , die Gewerkschaftenzu schikanieren und zu bedrücken,
«und daß sie selbst vor Ungesetzlichkeitennicht zurückschrecken,
ist «hinreichend «bekannt. Unter dieser behördlichen V-ersol-
gungs - und Schikanierungssucht «hat auch der Deutsche Ban-
arbeiterverband in Stallupönen feit langem zu leiden Kaum
hatte er irgendwo ein Lokal zu einer Sitzung «oder Versamm¬
lung erhalten , so wußte ihm eine „unbekannte " Macht das
Lokal wieder abzutreiben . Lange war es nicht möglich, über
«das behördliche Vorgehen dokumentarische Beweise zu erhal¬
ten . Nun hat der Orga «ni°!«ationsvertvauensmann von einem
Wirt folgenden Brief erhalten , «der das «bchördliche Treiben
grell beleuchtet:

„ Geehrter Herr . !
Da wir hier am Orte frische Anfänger sind und von der

Polizei zuviel beobachtet werden , Ihre Sitzungen uns lieb und
angenehm find , damit wir etwas verdienen , und auch das Fest
von der Innung große Freude bereitet hat , so mutz ich Ihnen
zu meinem Bedauern mitteilen , daß ich mein Lokal zu Ver¬
sammlungen nicht mehr hergeben kann , ha nach der letzte« Ver-
samnckmg die Polizeichier «gewesen Hi u« d U dMqch exfimdigt



Hat und meinte , wenn wir Strafe zahlen wollten , so kann ich
Las Lokal -dazu hingenen . Sv bitte ich , zur nächsten Sitzung ein
anderes Lokal in Anspruch nehmen zu wollen.

Hochachtungsvoll (folgt Unterschrift .)
"

Das interessanteste an diesem Briefe ist, daß . er eine
Woche nach -den Rsichstagsverhündlungsn geschrieben wurde,
bei denen das Treiben der arbeiterfeindlichen Gesetzesver¬
ächter aufs schärfste gegeißelt wurde . Die ostpreußischen
Behörden «pfeifen auf den Reichstag — sie machen sich ihre
Gesetze selbst . Und so muß ein Mann , ein bürgerlicher Wirt,
dein die Sitzungen der Gewerkschaft „ lieb und angenehm"
find und dem ein Urbeiterfest „große Freude " bereitet hat,
«auf -dis Beherbergung der Gewerkschaft und aus seinen Ver-
'dienst verzichten, weil es die preußische Behörde so will . Das
ist die berühmte „bürgerliche Freiheit " und di« Achtung
preußischer Behörden vor dem Gesetz!

Asnriir <rir «rl4»olitLseher
Keine Arbeitslosenversicherung in Altenburg . Dis

Stadtverordneten der Stadt Altenburg lehnten am Donners¬
tag abend die beantragte Einführung einer Arbeitslosen¬
versicherung ab, da eine außergewöhnliche Arbeitslosigkeit in
Altenburg nicht bestehe. Der Stadtrat war zu diesem Re¬
sultat gekommen, nachdem er von den 280 Arbeitslosen 209
gestrichen hat , die seiner Ansicht nach nicht berechtigt seien,
als Arbeitslose zu gelten.

Tlrrr den » L^ irde.
Bon einem gediegenen Beispiel dev Steuevmogelei.

Man schreibt den „Nachr. f. St . u . L .
"

: Von einer gan¬
zen Reihe von Bezirken und Ortsckwstsn im Herzogtum und
im Reiche überhaupt werden erhebliche Mehrerträge gemeldet
als Resultate der anläßlich der Wchrsteuervorlage gemachten
Bermögensdekliarationen . Wie «diese Mehrerträge in den
Einzelfällen manchmal zustande kommen, «dafür nur ein
Beispiel : Seit Jahren habe ich einem Steuerpflichtigen die
n̂otwendigen Steuererklärungen ausgesertigt Md «hierbei
«durchschnittlichein Vermögen von etwa 35 000 Mark zu¬
grunde gelegt. Ich vermutete zwar , daß diese Angaben un¬
zulänglich seien, konnte aber , weil der Steuerpflichtige be¬
harrlich jegliche Erhöhung der Zahlenangabcu verweigerte,
zu keinem anderen Ergebnisse «gelangen . Fetzt kam es anders.
Ich wies hin auf die große Wirkung , die der Geueralpardon
in ganz Deutschland erzielt «habe older erzielen werde ; betonte,
'daß eine ähnliche Gelegenheit , begangene Sünden zu
sühnen , schwerlich in dem Matze wie jetzt wieder geboten
«werde usw . Die Wirkung war sehr intensiv : Wir stiegen zu¬
nächst auf 45 000, «dann auf 60 000 und endlich auf 75 000
Mark . Als ich dann das Schriftstück zum Unterzeichnen vor¬
legte, mochte dem betreffenden Herrn «der Gedanke kommen,
ganz« Arbeit zu machen. Nachdem er zunächst noch sich aufs
'bestimmteste versichert hatte , daß eine nachträgliche Steuer¬
erhebung nicht zu befürchten stehe, meinte er mit gewisser
Uchsrwidung , «dann «wolle er auch alles angeben . Mit «den
Worten : „Schriew man 110 000 Mark , denn «schallst Wall
stimmen"

, ergriff er die Feder und Unterzeichnete seinen
Namen . Das war in einem einzelnen Falle eine Erhöhung
der bisherigen Angaben um rund 76 000 Mark.

«Man Hat «also gewußt , warum man den Generalpardon
einMhrte.

tz *

Neustadtgödens . Kurz nach 3 Uhr in der Nacht vom
Sonntag auf Montag wurden die hiesigen Einwohner durch
hie Brandglocke und Alarmsignale der hiesigen Feuerwehr
aus «dem Schlafe geweckt . Es brannte «das Gebäude
«des Gastwirts und Posthalters E . Tön n i s s e u . Durch das
rasche Eingreifen der Freiwilligen Feuerwehr Und «der Orts-
eiuwohner wurde «bas Feuer nicht allein auf «seinen Herd be¬
schränkt, sondern es wurde auch noch ein Teil vom Haupt¬
gebäude gerettet . Hauptsächlich «die Wasserleitung Neustadt¬

gödens , die seit zwei Jahren an Las Wasserwerk Rüfiringen
angeschlosfsn ist, ermöglichte eine gründliche Wasserversor¬
gung bei dem Brainde . Das ganze Pserdsmaterial und vrele
sonstigs Sachen wurden gerettet . Die Entstehungsuirsache des
Feuers ist unbekannt.

Schortens. Eine Gemeinderatssitzung findet am
28. Februar mit nachfolgender Tagesordnung statt : 1.
Klinkeranfuhr betr . , 2 . Anleihe von 15000 Mk . zum 1 . Juni
1914 , 3 . Steuererlabgesuche, 4. Wahl des Schreiberlehrlings,
6 . Neuwahl des Bezirksvorstehers für Heidmühle und Groß-
Ostiem , 6 . Wahl eines Beigeordneten als Vertreter des
Gemeindevorstehers bei der Schätzung sämtlicher Gebäude
der Gemeinde zur Staatlichen Brandkasse.

— Die Sprechstunde desGemeindevorstandes
am Sonnabend den 28 . Februar ist auf Freitag den
27 . Februar in H. Jacobs Wirtshaus in Grotz -Ostiem ver¬
legt.

— Der Sozialdem . Wahlverein hielt am Sonnabend
im „Oestringer Hof" eine Versammlung ab. Die rote
Woche und die Maifeier waren die «hauptsächlichsten We-
ratungsgegenstände . Eine Kommission, die die Agitations-
vrbeiten zu der roten Woche erledigen soll, wurde gewählt.
Zu der Maifeier wurde beschlossen : Am Freitag den 1 . Mai
soll abends «eine öffentliche Versammlung einberufen wer¬
den, in der ein auswärtiger Referent über die Bedeutung
des Weltfeiertages sprechen wird . Am Sonntag darauf soll
ein Untsrhaltungsabend , bestehend in Theater und Ball,
arrangiert werden . Eine Kommission wurde hierzu ge¬
wählt , welches die Vorbereitungen -in die «Hände «nehmen
wird . Unter Verschiedenes wurde noch «Klage geführt , Laß
einzelnen Abonnenten das Norddeutsche« «Volksblatt unregel¬
mäßig zugestellt «würde . Dem soll auf den Grund gegangen
werden , um «eventuell Abhilfe «zu schaffen.

— Ein Kind eines hiesigen Einwohners verlor auf
dem Wege zum Kaufmann Gerdes in Schortens ein Porte¬
monnaie mit 20 Mark Inhalt . Der ehrliche Finder wolle
sich beim Eemeindevorstand melden.

AdÄernhausen . Von seinem eigenen Pferde wurde der
Forstarbeiter F . in Addernhausen in den rechten Arm ge¬
bissen. F . mußte ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen.

Dangastermoor . Am Sonnabend ««abend fand bei Kracke
«eine Mitgliederversammlung des Wahlver-
eins «statt , die «leider nicht sehr zahlreich besucht war . An¬
stelle des verhinderten Genossen Popken war Redakteur
Hünli «H aus Rüstri -ngen erschienen. Er sprach in einem
reichlich einstündigen «beifällig «aufgenommenen Vortrage
über Klassenjustiz" . Darauf erstattete Genosse Kölschen
Bericht Über die «letzten Gemeinderatssitzun -gen, woran sich
eine kurze Debatte schloß . Für die rote Woche wurden die
entsprechenden Vorbereitungen «getroffen.

Varel . Die «am Sonnabend im „Hof von Oldenburg"
stattgefundene «Partei Versammlung war leider sehr
schwach besucht. Unter Punkt 1 hielt «Genosse Popken-Rüst-
ringen «einen Vortrag Wer „Krisen und Hochkonjunktur".
In seinem einstündigen Referate behandelte der Referent
«die Entstehung der Krise und Hochkonjunkturen und führte
in wirklich treffender Weise den Anwesenden die Mißwirt¬
schaft der heutigen kapitalistis ^ n Wirtschaftsordnung vor
Augen. Dem Redner wurde allseitiger Beifall zuteil . —
Unter Punkt 2 gab der Genosse de Vries Bericht von den
bisherigen Veranstaltungen des Bildungsausschusses . Er
führt Klage über die «durchaus ungenügende Beteiligung «bei
diesen DeranstaltuNgsn . Zum dritten Punkt gab St .-M.
«Genosse Höveling Bericht von den Verhandlungen des
Stadtrats . Hierüber entspann sich eins -längere Diskussion,
in der besonders Klagen über die schlechten Straßenverhält¬
nisse zum Ausdruck kamen. Es wurde 'dann «noch «eine Kom¬
mission für die Maifeier , bestehend aus «den Genossen Noll,
Schwenker, Schäfer , Schumann , gewählt.

Oldenburg . Spielplan des Großh . Theaters.
Dienstag , 24 . Febr . : „ Galeotto " . Drama in 4 Akten von
Echegaray. Anfang 7 ' /s Uhr. — Mittwoch , 25. Febr . : Ein¬

maliges Gastspiel der Osnabrücker Oper. Zum ersten
Male : „ Boheme " . Oper in 4 Akten von G . Puccim.
Anfang 7 Uhr . — Donnerstag , 26 . Febr. : „Der Probe-
kandidat" . Schauspiel in 4 Akten von M . Dreyer . Anfang
7 ' /r Uhr. — Sonntag , 1 . März : Zum ersten Male : „Der
Mikado"

. Operette in 2 Akten von A . Sullivan . Anfang
7 Uhr. — Voranzeige: Donnerstag , 5. März : Zum
ersten Male : „ Der Bogen des Odysseus." Dramatische
Dichtung in 5 Akten von G . Hauptmanns

— Die hiesige Feuerwehr wurde am Sonntag mittag
-alarmiert . In einem Haufe «an der Wilhelmstraße war
Feuer -ausgebrochen. Den Hausbewohnern aber gelang es,
das Feuer vor Eintreffen der Feuerwehr zu löschen.

— Au «der Ecke von C«ass Klinge st «ießen «ein Auto-
mobil und «ein Radfahrer zusammen. Der Radler
selbst kam mit HMsr Haut davon , während sein Rad « total
vernichtet wurde.

«Osternburg . Pech hatten am Sonntag einige Herren
«und«Damen , die , von Bremen kommend, eine Automobiltour
«unternehmen wollten . In der Nähe der Wirtschaft von
Kirsten , wo «die Bremer Straße zwei ziemlichscharfe Kurven
macht und infolge des Schmutzes recht «glitschig ist , geriet das
Auto ins Schleudern und flog gegen einen Prellstein und
einen Baum . Durch das zu starke Bremsen des Autosührers
bekam der Wagen einen so scharfen Ruck , «daß er von der
einen Seite «der Straße nach der anderen hinübergeschleudert
wurde , wobei die Vorderachse total verbogen wurde und das
rchte Vorderrad «wagerecht zum Erdboden stand«. Von den
Insassen , zwei Danken, zwei Kinder Und zwei Herren , ist
niemand verletzt.

Delmenhorst . Die Einwi r ku n g d er st ä d ti s che n
Mütterb -e rat -un «gsst eile auf di e Säuglings¬
sterblichkeit, die in Delmenhorst «besonders groß war,
läßt eine Usbersicht «erkennen , die Herr Stadtsyndikus
Königer in der am letzten Donnerstag stattgefundenen Stadt¬
ratssitzung «gab. «Ergänzend soll noch «bemerkt werden , daß
die günstige Einwirkung besonders durch die ständige Auf¬
sicht der Wohlfahrts -Assistentin und der Mitwirkung d«er sonst
in «der Armen - und Wohlfahrtspflege tätigen Damen des
FwueuWssvevoins erzielt wurde . Herr Syndikus Königer
teilte etwa folgendes mit : Von 131 Säuglingen , die der Be¬
ratungsstelle zugeführt wurden , wurden anfänglich 87 krank,
«also nur 44 gesund befunden , nach längerer Zeit waren 87
Säuglinge gesund. Auch die Säuglingssterblichkeit wurde
allmählich bedenkend gebessert. «Es «starben von den gebore-
den unehelich «geborenen Kindern sank dis Sterblichkeit in der
1911 22 Prozent , 1912 16 Prozent , 1913 14,8 Prozent . Bei
den unehelich «geborene Kindern sank die «Sterblichkeit in der
Zeit von 33 Prozent auf 22 Prozent . Die ausländische Be¬
völkerung spielt in Delmenhorst «bei der SäugNugsfür ^orge
eine uniangenchme Rolle . Weil sie nicht der hiesigen BerufZ-
vo-rmundschaft «unterstehen , kann auch 'die «Säuglingsfürsorge
in diesen Schichten nicht in wünschenswerter Weise Platz¬
greifen . Den Einfluß des Ausländertums «auf die Sterblich-
ksitsstatistik kann man daran erkennen, daß «die Ausländer au
der «Gesamtzahl der Geburten «nur mit 33 Prozent , an «der
Säuglingssterblichkeit aber mit 55 . Prozent beteiligt sind.
Durch diese «hohe «Ste -Michkeitsziffer «der Säuglinge von Aus¬
ländern kommt kmß zrvm Ausdruck, wie 'die schlechte Ent¬
lohnung und dementsprechend die Lebens- und Wohnwöise
«'auf «die unglückliche-n Menschen wirkt . Die ständige Unter¬
ernährung logt schon den Todeskeim , bevor das Kind «der
AusläUderin geboren ist. Im Interesse der kapitalistischen
Produktion und Wirtschaftsweise liegt aber die Ausbeutung
und Dsgenerierung der Arbeiterklasse zur höhersn Ehre eines
hohen Profits zu Gunsten «weniger Kapitalisten . Eine Be-

. seitigung «des Grundübels kann also >a«uch nur durch die Be¬
seitigung «der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen
erzielt werden . Drüse Ausgabe kann aber nur die Arbeiter¬
klasse «als Klasseselbst vollbringen.

FerritteLsir.
Airs meLnen- Lsben.

Von August Bebel.
HI.

Für uns in Leipzig war durch die Berliner MassenauK-
WeDtütgdie Situation schr verbösert worden . Jetzt galt es
aufs neue KrÄie brot - und existenzlos gewordenen Genossen
Wellung und für sie «und ihre Familien während ihrer Exi-
stenFlosigkeit«Mittel zum Unterhält zu beschaffen. Auer ging
nach Hamburg und fand dort an der nsugegründeten „Ge-
richtsMÜtung" Stellung . Rackow, der Geschäftsführer der
BerMder Genossenschaftsbuchdruckerei, wauderte Nach London
aus . Eine kleine Zahl «der ausgewicheneu Genossen schwamm
Wer 'den „großen Deich" nach den Vereinigten Staaten , die
-Möhrzahl kam «nach Leipzig — darunter F . W . Fritzsche —
und Hamburg . Um «neue Mittel zu schaffen, verfaßte ich im
Einverständnis «mit den übrigen Komitee -Mitgliedern folgen¬
des Rundschreiben, «das ich an alle mir geeignet schemenden
Persönlichkeiten sandte:

„Leipzig , Datum des Poststsmpls.
Geehrter Herr!

Infolge von Vorgängen , die Ihnen hinlänglich bekannt ge¬
worden sein dürsten , sind oisre .große Anzahl von Personen
Heimat- und existenzlos geworden und mit ihren Angehörigen
«bitterster Not überantwortet.

Diese Notleidenden soweit als möglich zu unterstützen und
ihnen zu einer «anderweitigen Existenz zu verhelfen , dürfte ein
Gebot der einfachsten Menschsnpflicht sein, und erlaube ich mir
deshalb im Einverständnis einer Anzahl meiner Freunde , auch
an Sie die drinigende Bitte zu richten, ein Schsrfiein für die
-ILMeidenden beitragen zu wollen und in gleichem Sinne im
Kreise Ihrer Freunde zu wirken.

Ihren Beitrag wollen Sie «gütigst unter der Adresse: Herrn
M . Kobitsch, Dresden , «an der Frauenkirche 6 und 7, oder an
Frau I . Bebel , Hauptinannstrahe 2, Leipzig , einsenden.

Gewissenhafter Verwendung eingehender Beträge und dis¬
kretster Behandlung der ganzen Angelegenheit dürfen Sie sich
versichert halten . Hochachtungsvoll A. BokÄ."

Die vorsichtige Fassung «des Ründschrsibsns zeigt, wie
sehr wir im dunkeln tappten . Wir mußten vorerst seststellen,
wie weit wir -auf Grund «des «Gesetzes würden «gehen können,
«denn «dis Sammlung der GeGer konnte nicht verborgen «blei¬
ben. Tatsächlich «erfolgte auch einige Monate später bei mir
eine ergebnislos gebliebene Haussuchung und «eine Anklage
«auf Grund des Sozialistengesetzes wegen verbotener Geld-
saiumlungsn . Ich wurde aber sreigefplrochen. Damals gin¬
gen dis «Gerichte noch «nicht so weit , Sammluittgen für die
Ausgewiesenen zu bestrafen , später «aber , «als die Behörden
solche Sammlungen ausdrücklich «cüff Grund des Sozialisten¬
gesetzes verboten , wurde die Rechtsprechung«eine andere. Wir
mußten jetzt -die Sammlungen ausschließlich für die Fami¬
lien der Aus gewiesenen vorneh m en.

«Meine Aufforderung zur Güldfammlulng wurde von
einem «Erfolg gekrönt, «den ich nicht erhofft hatte . Später,
«als die Handhabung « des Gesetzes immer strenger wurde,
und die Zahl der Ausgöwiesenen immer größer , veranstal-
teteu «auch einzelne Abgeordnete «der Linken im Reichstag
Geldsaimmlungen . Sogar der Abgeordnete Lasker, «dem sehr
'bald 'das Gewissen wegen seiner Zustimmung zum Gesetz
schlug , beteiligte sich -an einer solchen.

Die Unterbringung der AusgÄviefeneu in eine Arbeits¬
stelle wurde uns , wie «schon ausgeführt , schr schwer gemacht.
Die «wirtschaftliche Krise befand sich noch «auf voller Höhe. Ein
Ueberangebiot von Arbeitskräften war in fast allen Branchen
vorhanden . Und war es einem Ausg -ewiefenen «geglückt , eine
Stelle zu««erhalten , flugs erschiendie Polizei und «denunzierte
den «armen Teufel feinem Arbeitgeber , der off widerwillig
«den eben erst angsnonrmeuen Arbeiter entließ . Der mußte
jetzt sein Ränzel aufs treue schnüren und zum Wanderstab
greisen. Für «Männer in vorgeschrittenen Jahren ein hartes
Los . —

Die fortgesetzten Ausweisungen und die Schikani-erung
der Ausgiewiesenen durch die Polizei «hatten «aber einen Er¬
folg , «den unsere Staatsreffer nicht voraus -gesehen. Durch die
Verfolgungen aufs äußerste verbittert zogen sie von Stadt zu
Stadt , suWsn überall die Parteigenossen auf , «die sie mit

offenen Armen aiusnakhMem, und übertrugen jetzt ihren Zorn
und ihre Erbitterung aus ihre «Gastgeber, die sie zum Zu¬
sammenschluß und zUm Handeln anfeuerten . Dadurch wurde
«eine Menge örtlicher «geheimer Verbindungen geschaffen, die
ohne «die Agitation «der Ausgiewiesenen kaum «entstanden
«waren . Der Vorgang «erinnert «an die Verfolgung der
Christen in «den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung
durch 'die römischen Cäsaren Und ihre Werkzeuge. In «die
äußersten Winkel des Reiches vor Len Verfolgungen flüchtend-,
predigten sie überall die neue Lehre, wegen der sie verfolgt
wurden , und untergruben so am «u» sten «das Reich, das sie
-als Umstürzler fürchtete. Es muß mOg-ssprochen werden,
daß die Aus -gswiesensn , meist kenntnisreiche -energische
Männer , dv-mals der Partei die größten Dienste «leisteten und
ihr doppelt und dreifach vergalten , was die Partei an finan¬
ziellen Opfern für sie bringen mußte . Das kam «auch all-
mählig unseren Feinden zum Bewußtsein . Von den Bürger¬
meistern «der Meinen Städte und «den Lcmdratsämtern liefen
fortgesetzt Klagen bei «den höheren Instanzen sin über das
Unheil , «das «diese Ausgewiesenen in «ihren «Bezirken anrichts-
ten . So -kam es , «daß man vom Jahrs 1886 an wenigstens in
Berlin nur «ganz ausnahmsweise auswies . Man sagte gerade,
zu denjeUigsn , die man aus verbotenen Wegen ertappte , nach¬
dem sie ihre Strafe «verbüßt : «Wir weisen euch nicht aus , drau¬
ßen agitiert ihr , «aber hier haben wir «euch unter «der Fuchtel
und logen «euch «das Handwerk.

Mit «welchen Augen ich die Lage Ende 1878 beurteilte,
nachdem das Gesetz «etwas über zwei Monate in Kraft ge¬
wesen war , mag folgender Brief vom 12 . Dezember an Woll¬
mar zeigen, der zu jener Zeit noch im Landesgesängnis zu
Zwickau wegou Pretzvergchens eine lange Strafhaft ver¬
büßte.

„Wenn ich Sie so lauge mit einigen Zeilen von mir warten
laste, so muß ich zu meiner Entschuldigung das alte Lied wieder¬
holen : Uoberhäustmg mit Arbeit . Die Maßregelungen , die Aus¬
weisungen usw . haben mir eine Menge von Arbeiten gebracht,
an die ich bei Kreierung des Gesetzes nicht gedacht. Statt daß
es recht stille werden sollte, habe ich mehr zu tun wie die ganzen
Jahre zuvor, und zum Glück fetzt mich meine längere Anwesen-



Brake . Eme P -arteivers <r-rnml -ung fanö am
20. FKnwrr statt . Zum ersten Punkt : Die rote Woche und
-der lsogtatdemokratischeFrauentag , wurde für Sonntag den
8. März im Lokale des Gastwirts D . Decker eine Frauen¬
versammlung , zu der eine Referentin gewonnen werden soll,
angesetzt. .Zur Gewinnung neuer Mitglieder für die Partei
werden die Bezirksführer und einige Genossen eine Haus¬
agitation vornehmen . Der Vorsitzende wies darauf hin , -daß
wir alles daran setzen müßten , um unsere Organisation zu
stärken. Immer schärfererhebe die Reaktion ihr Haupt auch
im Oldenburger Lande ; dem Druck von üben müsse der Druck
von unten entgegengesetztwerden . — Unter Konrmunalem
berichtete Genosse Seggermann , daß noch keine Stadtrats¬
sitzung wieder stattgefunden habe , Wohl aber eine Sitzung
des Schulvorstandes der Realschule, zu der alle Stadtrats-
mitglieder geladen worden seien, getagt habe . Sein Freund
Jordan und er hätten es aber nicht für nötig gehalten , die
Sitzung zu besuchen . Erstens sei das Schreiben vom Bürger¬
meister uüterzeichnet gewesen, obgleich derselbe gar nicht an¬
wesend war . Der Vorstand der Realschule halbe -gar kein
Recht, den Stadtrat Zusammenzurufen , das sei Sache des
Magistratsmitgliedes Fischbeck , der anstelle des Bürger.
Meisters gewählt sei . . Andernfalls müsse dann ja auch bei
jeder anderen KommWonssitzung der -ganze Stadtra -t zu¬
sammengerufen werden . Was -dann noch die Kommissionen
sollten , sei nicht klar . Die nächste Sitzung würde in der
Sache Aufklärung -bringen . — Als Berichterstatter wurde
für eine zeitweste Vertretung des jetzigen Genosse Kuhlig
gewählt . — In -die Maifeierkomm -ifsion wurden drei Ge¬
nossen vorgeschlagen. — Hingewiesen wulrde noch auf die
Zwistigkeiten zwischen de-m Konsumverein und dem Rabatt¬
sparverein . Am Sonntag -den 1 . März , nachmittags 3 Uhr,
findet im Lokale des Gastwirts D . Decker eine öffentliche
Versammlung statt mit der Tagesordnung : „Das Schwindel¬
manöver -der Herren vom Rabattsparverein "

, weil in den
Zeitungen nicht alles , -was gesagt werden muß , gesagt wer¬
den kann . — Zum Schlüsse erinnert der Vorsitzende die Funk¬
tionäre -daran , die Sitzungen besser zu besuchen.

— Sein Stiftungsfest , bestehend aus Reigen¬
fahren und Ball begeht am Sonntag den 1 . März der
Arbeiter-Radfahrer-Verein im Lokale des Gastwirts D.
Decker.

Nordenham . Achtung Parteigenossinnen l
Am Donnerstag -den 26. Februar , abends 8^ Uhr , findet im
Genossenschafts-Hause Schulstraße 10,1 . Etage , Zimmer Nr . 4,
-eine auß -erordentliche Sitzung sämtlicher Partei,
genosftnnen statt. -Es -gilt , die Vorbereitung zu dem am 8.
März stattfindsnden Fransnta -g zu besprechen. Es ist daher
Pflicht sämtlicher Parteigenossinnen , in dieser Sitzust-g zu
erscheinen.

Emden . In donjeni-gen Gre -nzdistrikten des Deutschen
-Reiches, in denen die fremdsprachlicheBevölkerung mehr oder
tveniger vertreten ist, bemühen sich die Alldeutschen, das so¬
genannte Deutschtum auszübveiten und -die Anderssipvach-
li -chen zu-bekämpfen. So -besteht in Hadersl -eben ein Deutscher
Verein , der sich die -Bekämpfung des Dirnentums zum Ziele
-gesetzt hat . Diesem Verein ist nun vom hiesigen Magistrat
in alldeutscher Anwandlung eine Beihilfe von 10 Mark be¬
willigt worden . Die Bewilligung lag in der letzten Bürger-
vorftchersitzung zur Zustimmung vor . Erfreulicherweise
würde von -einem Bürgervorsteh -er gegen die Bewilligung
dieser Summe -energischFront gemacht. So wurde -denn die
Vorlage zwecks weiterer Aufklärung zuvückgestellt. Hoffent¬
lich werden die Bürgervorstche-r in -der entscheidenden Ab¬
stimmung nicht -dem Magiftra -tsbefchluß beitreten . Die Stadt
Emden hat ihr Geld zu anderen Zwecken notwendig , als es
>den hakatistischen Bestrebungen nachzuworfsn . Das sollte
allein Grund genug für die -Ablehnung sein . Dann aber
sollte man sich -nicht identifizieren mit der verhetzenden Tätig¬
keit, wie sie von den Deutschtümlern betrieben wird . .

— Es hat sich sine Erneuerung der Feuer»
m eldel ei tu n -g in unserer Stadt als notwendig erwiesen,
weil -die jetzigen Melder Mängel aufweisen . Eine Neu¬
anlage wird sich nur wenig teurer stellen, wie die Reparatur
der jetzigen Anlage . Der Magistrat stimmte einem Projekt
-der Firma Si -emsns -u . Halske zu, -nach dem die Neuanlage
auf 11000 Mark zu ftehen kommt. Die Kosten sollen auf
zwei Etatsjahre verteilt werden . Die -ostfriestsche Landschaft
soll um eine Unterstützung angegangen werden . -Man glaubt
-auch, dpß andere Interessenten noch Zuschüsseleisten werden.
Die Vorlage wurde in , der letzten Bllr -gervorstehersitzung ein¬
stimmig angenomnren.

— Vor einigen Tagen hatte der in Petkum wohnhafte
Bauarbeiter Harm Krull . der hier auf dem Neubau des,
BeamtemBauvereins , an der Martin -Faber - Straße be¬
legen , das Unglück, in der obersten Etage , wohin er eine
Tracht Steine bringen wollte , durch einen Fehltritt auf den
-Einschub zu treten , wobei er so unglücklich zu Falle kam,
daß er zwischen diesen und einen Balken eing -equetschtwurde.
-Ein dazu kommender Kollege konnte -ihn noch glücklich
fassen, so daß er nicht in die Tiefe fiel . Die auf ihm
ruhende schwere Last müßte aber noch erst -entfernt wenden.
Trotzdem er effvas über Schmerzen klagte , arbeitete er
aber den ganzen Tag noch weiter und blieb erst -am nächsten
Tage seiner Arbeit fern . Sein nun plötzlich erfolgter Tod
wird zunächst den beim Unfall erlittenen inneren Ver¬
letzungen zug -eschrie -ben ; doch ist es nicht ausgeschlossen, daß
er einem Schlaganfall erlegen ist und -somit ist Wohl auch
die Behauptung , -daß sich die Staatsanwaltschaft mit dieser
Angelegenheit beschäftigen will, nicht kurzerhand abzu¬
weisen. — Das ist -nun schon innerhalb -einer Woche der
zweite Unfall, der sich auf genanntem Bau zugetragen hat.
Wenn nun auch der erste ziemlich gut abg -elaufen ist . so ist
der tragische Ausgang des Letzteren doch recht zu bedauern.
Wie man uns von berufener Seite mitteilt , sind die Bau¬
vorschriften allerdings Wohl jedem bekannt und hängen sie
zur Verhütung von Unfällen auch aus , aber sie werden
-nicht genau und- nicht genügend befolgt . So werden z. B.
die Abkleidungen von Etage zu Etage Wohl gelegt , um
aber bald darauf anderswo wieder Verwendung zu finden,
sodaß den unten Arbeitenden jederzeit Materialien auf die
Köpfe fallen und mehr oder weniger schwere Verletzungen
herbeiführen können . Auch soll nach Aussage von dort be¬
schäftigten Personen der Einschub selbst nur sehr Mangel¬
haft ausgeführt worden sein, wodurch -den Leuten — wie in
vorliegendem Falle — durch einen Fehltritt äußerst schwere
-Folgen erwachsen können und ferner fehlt es hier u-nd -dort
a-n sicheren Laufgängsn , södaß viele mitunter van Balken
zu Balken steten , was doch sicher nicht erlaubt und durch
das Anbringen van Planken vermieden werden kann. -Es
wäre sehr wünschenswert , daß -sich die -dazu berufene Bau-
Polizeibehörde dis Ausführung der Vorschriften etwas ge-
-nau -er ansähe und darauf dringt , daß die Vorschriften auch
stets vollführt werden.

Ans «rVe-r wett.
8 17 des Vereinsgesetzes. Gegen Genossen Max

Peters ist Anklage erhoben worden wegen öffentlicher
Aufforderung zum Ungehorsam gegenüber dem berüchtigten
8 17 des Verinsgesetzes . (Vergehen gegen 8 110 des Straf¬
gesetzbuches .) Peters , -der -des -gleichen Delikts wegen be¬
kanntlich Pfingsten 1911 in Halle auf zwei Tage eingssperrt
worden , aber schließlich von zwei gerichtlichen Instanzen
fretgegeben werden mußte , soll diesmal das Verbrechen in
einer öffentlichen Jugendversammlung in Breslau am
22 . November begangen haben . — Sogleich nach Eröffnung
der Versammlung ersuchte der Polizeibeamte die Jugend¬
lichen unter 18 Jahren , das Lokal zu verlassen, da die Be¬
hörde die Versammlung für politisch halte . Peters als Refe¬
rent erklärte, die Behörde habe dazu überhaupt kein -Recht.
Auch das die Ordnung störende Eingreifen des Beamten
sei -gesetzlich ungerechtfertigt . Die Versammlung fei aus¬
drücklich als u-ttpvlitische Jugendverf -ammlung einb-enffsn

worden, -und er übernehme für einen unpolitischen Verlauf
die Verantwortung . Die Erklärung hatte die Wirkung , daß
nicht sin einziger der Jugendlichen den Saal verließ . Da
sich auch der Beamte beruhigte , konnte die Versammlung
ohne Störung verlaufen . — Trotzdem erhielt Peters die
Mitteilung , -daß Anzeige erstattet sei . Die Verhandlung
findet am 11. März in Breslau statt.

Gras Miclchnski freigesprochen. Sonnabend abend
gegen 8 Uhr fällte das Schwurgericht in Meferitz seinen
Spruch in der Anklagesache gegen -den früheren Reichstags-
abgeordneten , Grafen Mielcynski. Den Geschworenen waren
vier Schuldfragen unterbreitet , zwei lauteten auf Totschlag,
begangen an der Frau und dem Neffen des Angeklagten,
-die anderen zwetSchuldfragen betrafen mildernde Umstände.
Die Geschworenen verneinten eine Schuld frage und dem¬
gemäß wurde Graf Mielcynski fr ei g es -p r o ch -su . Er
wurde sofort in Freiheit gesetzt . Die „Deutsche Tages¬
zeitung " spricht sich in auffällig sympathischer Weise über
das fr -eisprechende Urteil aus . Sie schreibt: „Die Ge¬
schworenen in diesem Prozeß waren Männer aus allen
Schichten des Volkes ; wenn eine Schicht ausgeschlossenwar,
so war es -gerade diejenige , der der unglückliche Mann auf
der Anklagebank angehörte . Sein Freispruch kann darum
-mit besonderem Nachdrucke als ein Urteil angesehen werden,
das dem Volksempfinden entspricht , einerlei ob es sich hier
um einen einfachen Arbeiter oder um -einen Angehörigen
einer anderen Gesellschaftsklasse handelte . Selbst wer sie
verdammen muß , wird dem Manne , der als Rächer seiner
Gattenehre die schwere Tat auf sich genommen hat , sein
Mitleid und feine Sympathie nicht versagen können.

"

Der Strafrechtslehrer Prof . Dr . v . Liszt hat -dem ,,-Bevl.
-Lokal-Anzeiger " seine Meinung über das Urteil wie folgt
zur Verfügung gestellt: „Nach den bisherigen Mitteilungen
kann an dem Vorliegen eines Totschlages nicht gezweifelt
werden, vorausgesetzt natürlich , daß dieSchüsse mit Tötungs-
Vorsatz abgegeben worden sind. Die Zurechnungsfähigkeit
ist nach den -letzten Meldungen von einem Teil der Sachver¬
ständigen bejaht , von einem anderen bestritten worden . Es
scheint , daß die Geschworenen sich der Annahme des 8 61 um
so geneigter gezeigt haben , als der Angeklagte aus GrUn-d
der Voruntersuchung und der Hauptverhandlung auf sie im
Gegensatz zu seinen Opfern einen durchaus günstigen! Ein¬
druck gemacht hat . Man muß daher annehmen , -tmß die Ge-
Mvore -nsn unter diesem Eindruck — ähnlich wie das in
romanischen Ländern vielfach -geschieht — zu einem Schuld¬
spruch nicht gelangen wollten .

"

Spionage . Aus Wien wird -berichtet : Wie die Zeit
meldet, wurde Oberleutnant Jandric wegen Spionage zu
einer Zeit , in der die „Monarchie durch auswärtige Feinds
bedroht war "

, zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt . Die Verhandlung gegen den Bruder des früheren
Oberleutnants , -den ehemaligen Leutnant Alexander Jau-
dric findet in einigen Tagen statt . (Die beiden Brüder
waren am 7 . April vorigen Jahres wegen Spionage zu
gunsten Rußlands Verhaftet worden . Alexander Jandric
stand rn offenkundigem Verkehr zum russischen Militär¬
attache- in Wien .)

Ein deutscher Stabsingenreur auf Flaggschiff „Kaiser"
erschossen . Der Besuch der deutschen Atlantischen Division
in -Rio de Janeiro -ist nach offiziösen telegraphischen Mel¬
dungen durch den Tod des -Marin -estabsingenieurs SchaM -a
vom Flaggschiff „Kaiser" getrübt worden . Wenn auch
amtliche Nachrichten an zuständigen Stellen noch nicht ein¬
gegangen sind, so scheint doch festzustehen, daß Schaedka, als
er vor einigen Tagen -einen geisteskrank -gewordenen Ma¬
trosen an einem Selbstmordversuch hinder -u wollte , -durch
eine Kugel in den Unterleib getroffen wurde . Infolge der
erhaltenen Verletzung ist der allgemein beliebte und ver¬
diente Marinestabsin -geniuer gestorben.

Berlin, 22. Februar . Von zuständiger amtlicher
Stelle wird mitgeteilt , daß die gestern aus Rio de Janeiro
verbreitete Nachricht über den tra -gffchen Tod des Marrn -e-
stabsingeniuers Schädla vom Linienschiff „Kaiser " un-

heit hier in die Lage , -wieder erledigen zu können , was mir

sonst unmöglich wäre . Wir haben jetzt alle Hände voll zu tun,
um für die existenz - und heimatlos Gewordenem das Nötige
aufzu -bringen . Doch bin ich mit dem Resultat zufrieden . Trotz
-der erbärmlichen Zeiten — denn die Geschäfte gehen im allge¬
meinen sehr schlecht, und wir haben bis jetzt den un -günstigsten
Winter , den -wir in den letzten Jahren gehabt — opfern die

Genossen , was sie vermögen , und beschämen so jene traurigen
Wichte und j-sn-es erbärmliche Lumpengesindel , welches sich
namentlich jetzt in schamlosester Weise in -der Presse zeigt.

Sie haben schwerlich einen Beigriff davon , wi -e feit Monaten

unausgesetzt u-nd selbst jetzt, wo man uns mundtot gemacht , die
liberale Prehmeut -e mit Beschimpfungen und Denunziationen
über uns herfällt . Es ist eine -böse Saat , die gesäet wird , und

sie wird keine guten Früchte bringen.
Ihre Ausweisung ist uns bekannt , selbstverständlich werden

Sie appellieren , aber ebenso selbstverständlich ohne Erfolg . Jetzt

darf man sich gegen Sozialdemokraten -alles erlauben , Recht und

Gesetz gibt es für uns nicht.
Am heitersten sind die Entscheidungen der höhen Reichs-

kommission auf die Beschwerden gegen die Unterdrückungsmatz-
rogeln ; -die übertrumpft noch die Polizei . Nach den letzten Vor¬

gängen in Berlin übrigens selbstverständlich.
Kahser war diese Woche auch hier , er war noch stark gelb

an -gelaufen ; er will nach Bresl -au.
Kann ich Ihnen in irgendeiner Weise dienen , so wollen Sie

mir nur ungeniert schreiben ; was zu tun möglich ist, soll ge-

schchen. Fm übrigen bewahren Sie sich die nötige philosophische
Ruhe . Wären Sie jetzt in der „Freiheit ", so würden Sie auch
viel Aerger und Verdruß haben , für uns ist Deutschland heute
7E Zuchthaus.

Herzliche Grütze von uns . Ihr A . Bebel .
"

Erläuternd -bemerke ich : Di -e Aulsweisunig, Äi-e Wollmar
stak, -sobclld er -das Gefäug-ms verließ , erfolgte auf Grund
eines alten sächsischen Gesetzes , wonach jede -mit Gefängnis
-bestrafst Perfon -aus ihrem Wohnort -cmsg-ewstssn werden
konnte . Von dieser Gesetzesbestimmung machte man zu jener
Zeit g-sgen bestrafte -Sogiulbemost -aten - umfassenden Gebrauch.
Insbesondere waren d̂amals Max Kaysex -und Wilhelm
Ufsrt , die durch das ihalbe Königreich von Ort zu Ort verfolgt
wurden , die Gehetzten.

emlleton.

Stadltyeater : Margarethe.
Wie Thomas seine Mignon -aus Goethes Wilhelm

Meister herausschälte , so Gounod die Margarethe aus -dem
ersten Teil der gewaltigen -Fausttragödie . Darf man in
solchen Fällen von einer Erfassung od-er Erschöpfung des
Stoffes sprechen , so gebürt dem Letzteren die Palme . Natür¬
lich nur inbezug auf Asuherlichkeiten. Die fünfaktige Oper
des französischen Musikers ist auf den d-eutschenQpernbühnen
immer ein gern -gesehener Gast -gewesen, und -man durste -auch
für den -gestrigen Abend einen besseren Gesuch prophezeien,
als er in Wirklichkeit vorhanden war . Herr Kapellmeister
Walter brachte die Goun -odschen Schönheiten -mit seinem
gut geschulten Orchester vorteilhaft zum Ausdruck und auch
der Chor genügte im allgemeinen . Daß indes in der Kirchen¬
szene einige Damen das Lachen nicht lassen konnten , zeigt,
daß sie -auf der Bühne wenig zu suchen haben . Die Marga¬
rethe sang Frl . U r b a -n. Ihr sonst so sicheresOrgan war in
einigen Momenten durch kleine Heiserkeit getrübt , erfreute
aber trotzdem die Besucher, besonders die Kerkevfzene hatte
stärke Wirkung. Durch Klangfülle glänzte wie immer Frl.
Morro als Marthe Schwertlein in ihrer -kurzen Episode.
Absolut Mt waren die Herren Scholz als Mephisto und
Sieger als Valentin . Besonders der schöne Bariton -des
Herrn Sieger erntete nach dem Abschieds-lied im zweiten Akt
starken Beifall . Die nicht leichte Partie -des Faust hatte Herr
Dir . Klotz . Er bewältigte sie, doch gab es in den hohen
Partien der Liebesszene , besonders bei „ ich liebe dich* einige
Schwierigkeiten , auch hörte mau mehrmals -beimVerstummsu
der Musik im Direktorenton gesprocheneWorte . Die kleinen
Studentenrollen konnten Frl . May und Herrn Hamann
keine Schwierigkeiten machen. Die Leitung hatte Herr
Oberrsgisseur Scholz . Eine Nachlässigkeit, wie das Fort¬
bleiben des effektvollen Hämm-erns auf den Amboß in der
zweiten Szene der letzten Troubadouraufführung (Volks-
stWstelluNg ) war -nicht zu verzeichne« .

teMLS
Theater und Volk. Bcm Rudolf Franz . Nebst einem Anhänge:

Die Debatten -des Sozialdemokratischen Parteitages in Gotha
1886 Wer Kunst und Proletariat . Heft ö der Süddeutschen Volks¬
bücher. Preis 48 Pf . Die Bedsutu -ng des Dhe-aters als Volks-
bildu -ngsmitt -el wird hier in klaren scharfen Strichen den deutschen
Arbeitern näher -gebracht . Der Abdruck der Debatten aus dem
gänzlich vergriffenen Gothaer Protokoll über Kunst und Prole¬
tariat ist besonders begrüßenswert , weil dadurch vor Augen ge¬
führt wird , welche Fortschritte die Pattei in ihren Anschauungen
über ästhetische Fragen in -dieser kurzen Zeit zu verzeichnen hat.

e-

Notizen . Morgen bringen wir an dieser Stelle einen Aufsatz
über die in -der Kunsthalle noch bis zum 1 . März geöffnete G e -
mäldeausstellung. — Zwischen Alexander Moissi
und ' Direktor Reinhardt in Berlin ist ein Vertrag abgeschlossen
worden , der dem Künstler ein Jahreseinkommen von 108 800 Mark
gercmtiert . Solche Riesengagen sind weiter nichts als zu Re-
klamezwecke-n benutzter Unfug . — Josef Laufs, der von Wil¬
helm II . bewunderte , aber von der Kritik nicht geachteter Hohen-
zollerndichter erklärt jetzt, -daß die Aehnlichkeit ganzer Stellen
seiner „Tanzmamfell " mit einem Roman eines längst gestorbenen
Autors auf seinem Gedächtnis ( ! ) beruhen müsse, da er das Buch
vor langen Jahren einmal gelesen habe.

Solid. „ Gehen Sie noch mit ins Cafe? " — „Was, nacht?
um drei Uhr ? Wo denken Sie denn hin ! Ich bin ein solider
Mensch .

"

Sis sir » Vlirittlsrir.
Sie war ein Blümlein hübsch und fein.
Hell aufgeblüht im Sonnenschein.
Er war ein junger Schmetterling,
Der selig an der Blume hing.
Ost kam ein Vienlein mit Gebrumm
Und nascht und säuselt da herum;
Ost kroch ein Käfer kribbelkrab
Am hübschen Blümlein auf und ab
Ach Gott , wie das dem Schmetterling
So schmerzlichdurch die Seele ging.
Doch was am meisten ihn entsetzt,
Das allerschlimmste kam zuletzt:
Ein alter Esel fraß die ganze
Von ihm so heißgeliebte Pflanze.

MiPhsst» Wusch.



ä

zutveffemd ist. Dagegen ist Marinestabsiirgenieur Stege-
mann vom gleichen Schiff infolge einer vor vier Tagen
aus Fahrlässigkeit erhaltenen Schußverletzung an Herz¬
schwäche gestorben.

Chinesisches Räuberwcsen. Bei der Plünderung von
Li an tschau am 29 . Januar durch Ränder unter Füh¬
rung des Weißen Wolfes wurden von ihney 1300 Männer,
Frauen und Kinder niedergemacht. 25 OM- Mann starke
Truppen nähern sich jetzt der befestigten Stellung des
Weißen Wolfes bei Tfchangyang in Kwantung , wo 2000
Räuber sich befinden, von denen die Hälfte mit modernen
Gewehren ausgerüstet ist . Man meint. !daß die zur Bande
des Weißen Wolfes gehörigen Räuber iden Mittelpunkt für
den neuen Aufstand bilden werden, wenn nicht die Regie¬
rung daran geht, sie auszurotten. Die Truppen zeigen
jedoch starke Abneigung gegen einen Angriff.

Ritualmord -Märchen in Rußland. Aus einem Morde,
dein -ein jüdischer Knabe zum Opfer fiel, scheint sich wieder
eine neue Beilis -Affäre zu entwickeln . Und wieder sind es
die „ schwarzen Banden"

, diese Nationalgarde der russischen
Reaktion, welche aus dem Morde an einem jüdischen Knaben
einen Ritualmord zu machen beabsichtigen, um neue, für sie
so profitable Judenhetzen daran knüpfen zu können.

Am 10 . Dezember 1913 fand man in der Umgegend
einer kleinen russischen Stadt Fastow im Gouvernement
Kiew die Leiche eines Kindes, welches die Gerichtsbehörden
in Uebereinstimmung mit den Einwohnern der Stadt und
den Eltern als die des Sohnes von einem jüdischen Schneider
namens Paschkow aus Fastow erkannten. Ursprünglich
wurde von keiner Seite der geringste Zweifel cm die
Identität der Leiche ausgedrückt.

Den Fingerz-eichen, welche die Schulkameradendes Er¬
mordeten gaben, folgend, verhaftete die Polizei -einen ge¬
wissen Iwan Gutscharuk , der wogen verschiedener Verbrechen
vor: der Polizei gesucht wurde und bereits schwer vorbestraft
ist. G-utscharuk gestand sein Verbrechen an dem Knaben
ein. Es wäre ihm auch schwer gewesen, zu leugnen . Nicht
nur , daß er von verschiedenen Zeugen erkannt wurde, die
ihn in Begleitung -des Ermordeten gesehen hatten, man
fand bei ihm auch Schulhefte, die dein Opfer gehörten.

Nun Hutten aber die Lokalzeitungen berichtet , -daß bei
-der Leichenschau , ähnlich wie an dem Körper des Kindes im
Prozeß Beilis , dreizehn Wunden im Gesicht und am Halse
des Fastower Opfers nachgewies -en worden wären . Das gilt
nun bei den Antisemiten als das Zeichen -eines Rilmal-
mord -es . Die „Schwarzen Banden" setzten ein. Sie er¬
reichten es, daß der bisherige Untersuchungsrichterdurch
einen anderen ersetzt wurde, der der antisemitischen These
günstiger gestimmt war . Der Vater des Kindes wurde vor
etwa acht Tagen zu einer neuen Leichenschau geladen und
als er erklärte, daß er in - er Leiche -die seines Sohnes
wiedererksnne, wurde er als verhaftet erklärt und in das
Gefängnis gebracht . In derselben Zeit -verbreiteten die
Zeitungen der „ schwarzen Bande" — „Zemschtschma " und
„ Kiew" — -das Gerücht , daß der kleine Jossel Paschkow
heimlich nach Amerika gebracht worden wäre und es sich bei
der gefundenen Leiche um die eines christlichen Knaben
handele , dem Sohne eines unteren Beamten, der -am 22. No¬
vember v . I . verschwand , namens Sorget Tavassenko . Die

Tante dieses Knaben glaubte auch in dem halbverwcstcn
Leichnam des Jossel Paschkow ihren Neffen wieder zu er¬
kennen.

Da nun die jüdischen Knaben beschnittenwerden, wurde
der aus dem Bertis-Prozeß bekannte 'Sachverständige T-u-
fanow, der durch seinen Antisemitismus bekannt ist , zu-
gez-ogen. Er erklärte jedoch , - atz die Leiche des ermordeten
Knaben die Merkmale der Beschneidung aufweife. Doch
selbst -diese Feststellung schreckte die „ schwarze Bande" nicht
ab , ihre finsteren Pläne weiter zu verfolgen. Sie be¬
haupteten keck und frech, diese Beschneidung sei erst nach dem
Morde unter der -Teilnahme des Verhafteten Paschkow vor-
-genomlnen worden.

Die liberale Presse Rußlands bringt nun einen Artikel
aus der Feder des bekannten Schriftstellers Ansky , in
welchem behauptet wird : Iwan Gutscharuk sei von den
« schwarzen Banden" gedungen gewesen, einen christlichen
Knaben zu töten unter Umständen, die einen Ritualmord
glaubhaft machen tonnten. In seiner Betrunkenheit aber
ermordete er das erste beste Kind, welches ihm in den Weg
trat und zufällig war dieses Kind ein jüdisches.

Soweit steht jetzt -die Angelegenheit, die große Folgen
nach sich ziehen kann . Denn gewisse höchste Regi-erungS-
-kr-eise haben sich bereits mit größtem Eifer auf diese traurige
Angelegenheit gestürzt . Sie wollen aus ihr, koste es was es
wolle, -die Möglichkeit ziehen, sich für ihre schmähliche
Niederlage im Beilis -Prozeß zu rächen.

Kleine Taseschronik . Bei Kiel hat sich vorgestern ein
Bootsunglück -ereignet . Als sich fünf Personen des Kieler D-amp-
frs „ Normal" in -einem Boot an Bord begeben wollten , kenterte
das Boot im Zollkanal . Die Insassen sielen ins Wasser . Zwei
Heizer ertranken, die anderen -drei Personen konnten sich durch
Schwimmen an das Land retten. — Von den vier bei der Explo¬
sion im städtischen Elektrizitätswerkzu Frankfurt a. M . Ver¬
unglückten sind der Oberm-aschinist Schneider und der Maschinist
Hermer gestorben . Dem Ingenieur Keller ist ein Bein bis zum
Oberschenkel ausgelassen , auch hat er schwere Schädelverletzungen
erlitten. Die Kopfverletzungen des Obevmaschinisten Körte sind
erheblicher , als angenommen war. — Sonnabend vormittag ist
in Fried richshafen das 23 . Luftschiff Zeppelinscher
Konstruktion zu seiner ersten W-erkstättefahrt aufgostiogen . Das
Luftschiff geht in kurzem in den Dienst der Militärverwaltung
als „L Z 8 " über und wird in Trier stationiert. Führer des
Schiffes ist Hauptmann Andrae vorn 3 . Luftschi -ffevbataillon in
Düsseldorf . — Die Fälle, in -denen junge Deutsche unter An¬
wendung von verwerflichen Mitteln in die Fremdenlegion ver¬
schleppt -werden , mehren sich in letzter Zeit. Wie ein Telegramm
meldet , ist nach Mtteilung an die Eltern des achtzehnjährigen
Zimmergesell -cn Karl Giese aus Nabern im Kreise Königsberg
(Ncumark) ihr Sohn von französischenWerberni-n Lothringen
betrunken gemacht , über die französische Grenze geschleppt und der
Fremdenlegion einverleibt worden. — In Worms - Hochheim
kam es zu einer Messerstecherei zwischen Schülern. Aus nichtigen
Gründen gerieten zwei dreizehnjährige Schüler beim Fußballspiel
in Streit . Einer von ihnen zag sein Taschenmesser -und stach da¬
mit blindlings auf feigen Gegner ein . Nach einem Stich in die
linke Brustseite brach dieser zusammen und mußte nach dem
Krankenhaus gebracht werden . Dort erlag er seinen schweren
Verletzungen . — In Vietz an der Ostbahn erschlug vorgestern
der ZiegeleiarbeiterJohann Tillack im Wahnsinn seine Frau und
erhängte sich dann. — Eine Eifersuchtstragödiespielte sich in der
Nacht zum Sonnabend in der Berchtensgadener Straße in
Schöue -ber -g ab . Auf -dom Flur des Hauses Nr. 21 gab die

30 Jahre alte Putzmacherin Charlotte Liefeld , die dort wohnt , auf
ihren Geliebten, einen Reisenden Kurt Güssinger aus der Bam-
berger Straße mehrere Schüsse ckb, traf ihn wiederholt und ver¬
letzte ihn so schwer, daß er nach einem in -der Nähe befindlichen
Sanatorium gebracht werden -mußte. Das Mädchen wurde ver¬
haftet und nach dem Polizeipräsidium in Schönobevg gebracht . —
Der frühere fürstlich Stolbergsche Forstkass-enrend-ant Wolf aus
Ilfeld , der im Sommer vorigen Jahres nach Unterschlagung von
600000 Mark flüchtete , ist in Dortmund verhaftet worden.
Ein NordhäuserBürger , der Wolf kannte , traf diesen zufällig in
Dortmund auf der Straße und veranlaßte seine Festnahme. —
Beim Untergang des norwegischenSchoners „ Mexiko" an
der irischen Küste kenterte ein Rettungsboot, dgs Hilft bringen
wollte , wobei 14 Personen ertranken. Die Leute des Schoners
selbst sind gerottet . — Der Oberlehrer Dr . Ulrich Prieibe vom
Marienstift-Gymnasium in Stettin ist spurlos ans Stettin ver¬
schwunden . Es handelt sich um sittliche Verfehlungenan Schülern.
— Durch Ueberschwemmungen in den Grafschaften Leitrim und
Rostommon in Irland sind weite Landstrecksn unter Wasser
gesetzt worden . Die Straßen sind ungangbar. Der Bsvölkerung
ist der W-e-g zu den Städten abgsschnitten . In der Umgebung der
Stadt Carrick on Shannon machen sich die Bswohner bereit, in die
höher gelegene Villengegendzu fliehen.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

A. O. Die Kosten werden aus der Erbmasse bestritten . Die
Höhe des Kostenbetrages können wir von hier aus nicht angeben.
Lassen Sie die Auktionatorenrechnung an Gerichtsstelle prüfen.

I . M ., Oldenburg . Vielleicht käme das „Oldenburgische
Schulblatt " für Ihre Zwecke in Frage ; es erscheint in Oldenburg.
Eine Musikerzeitung gibt es im Herzogtum nicht . Wahrscheinlich
kommen für Ihren Zweck die „Nachrich en " auch in Betracht.

V errfs » 4M«M l rr MSS - Nrtz s s rr Kr »».
Brake.

Dienstag , den 24 . Februar.
Freie Turnerschaft , Abends 9 Uhr bei D . Decker.

Mittwoch , den 23. Februar.
Zimmerer -Verband . Abends 8 Uhr bei Fr . Schröder.

Oldenburg.
Zentral -Vibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11 —12 Uhr

Dienstags abends 6 —7 Uhr , Mittwochs abends .8— 9 Uhr-
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

^ Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „ Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Dienstags und Freitags von 8 bis 9 Uhr abends.

Vom 21 . Februar.
Lelegramme des Norddeutsche » Lloyd,

Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern ab Funchal.
Postd . Berlin , nach Nenyörk , gestern ab Neapel.
Postd . Brandenburg , nach Galveston , gestern Dover passiert.
Postd . Crefeld , von Brasilien , gestern ab Funchal.
Postd . Gernis , nach Ostasien , gestern ab Port Said.
Postd . Großer Kurfürst , Westtndienfahrt , gestern Santiago an.
Postd . Köln , nach der Weser , gestern ab Neuorleans.
Rpostd . Lützow , von Ostasien , gestern ab Algier.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Alexandrien , gestern ab Neapel.

Hochwasser.
Dienstag , 24 . Februar : vormittags 0 .50 , nachmittags 1 .25

Verdingung.
Der Bedarf an Brennmaterialien

für die städtischen Schulen und
Rathäuser soll für die Zeit vom
1 . Mai 1914 bis 30 . April 1913
öffentlich vergeben werden . Der
voraussichtliche Bedarf beträgt:

1GVOO Ztr . Koks , 6300 Ztr.
Kohlen.

100 vbrn Brennholz , 500 Ztr.
K .U .-Briketts,

150 Ztr . große und Halbdicke
Briketts,

400 Ztr . Eiformbriketts und
450 Ztr . Anthracitkohlen.

Angeb otsuntcrlagen sind vom
Bauamt , Rathaus Wilhelmshave-
uer Straße , Zimmer Nr . 8, gegen
Zahlung von 0,3V Mk . zu beziehen.
Die Angebote sind bis zuin Mitt¬
woch - en 4 . März I . , vor¬
mittags 10 Uhr , an das Hochbau¬
amt , Zimmer Nr . 8, einzureichen,
woselbst die Eröffnung derselben
stattfindet.

Rüstringen , den 20 . Febr . 1914.

Dr . L ueken.

Verdingung.
Die Lieferung von ca . 4300

Kilogramm Stauböl für die
der Stadt Rüstringen gehörenden
Schulen und städtischen Gebäude
soll auf ein Jahr , vom 1 . April
1914 bis 31 . März 1915, vergeben
werden.

Angebotsnnterlagen sind von,
Bauamt , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , Zimmer Nr . 8,
gegen Zahlung von 0,50 Mk. zu
beziehen.

Die Angebote sind bis zmn
Mittwoch den 4 « März - . I . ,
vormittags 11 Uhr , an das Hoch¬
bauamt , Zimmer Nr . 8 , einzu¬
reichen, woselbst die Eröffnung
derselben stattfindet.

Rüstringen , den 20 . Febr . 1914.
Sr «, dLnsergrstrert.

Dr . Lücken.

ZIIIM WWr LL
sucht von , 1. März bis 1 . April
ein leeres Zimmer pder eine
zweiräumige Wohnung . Offerten
unt . U . V . » 6 « an die Exp . d . Bl.

Willi« MiM «. S
nung abzugcb . Fredeborgst . 7,1 . l.

Verdingung.
Die Glaserarbeiten . für die

Unterhaltung der der Stadt Rüst¬
ringen gehörenden Schulen und
städtischen Gebäude sollen öffent-
jich vergeben werden.

Angebotsunterlagen sind vom
Bauamt , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , Zimmer Nr . 8,
gegen Zahlung von 0,50 Mk ., zu
beziehen . Die Angebote sind bis
zum Dienstag - en 3 . März
d . I . , vormittags 11 Uhr , an
das Hochbauamt , Zimmer Nr . 8,
einzureichen , woselbst die Eröff¬
nung derselben stattfindet.

Rüstringen , den 21 . Febr . 1914.

vr . Lücken.

Bekanntmachung.
Seitens der Stadt Rüstringen

find mit der Leitung des Stadt-
thsaters Wllhelmshav .-Rüstringen
Volksvorstellungen vereinbart.

Ms 9 . Vorstellung soll gegeben
werden am Sonnabend - en
LS . Februar - . I «, abends 8 Uhr,
das Drama

Uriel Aeosta
von Gutzkow.

Preise - er Plätze:
1. für jeden Platz vorne bis zum

Gang (Loge , Orchestersitz und
1 . Parkett ) 70 Pf.

2 . für die übrigen Sitzplätze unten
und Balkon 50 Pf.

3 . für die Stehplätze unten sowie
für die Sitz - u . Stehplätze der
Galerie 25 Pf.

Karten zu dieser Vorstellung
sind bis zum Freitag den 27 . Febuar
1914 , abends 6 '/s Uhr , im Rathaus
Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 7, zu
haben.

Rüstringen . den 21 . Febr . 1914.

Dr . Lücken.

Bekanntmachung.
Die Sprechstunden in H . Jacobs

Wirtshaus in Groß - Ostiem am
Sonnabend den 28 . Februar
werden aus Freitag den 27 . Fe¬
bruar , von 6 bis 8 Uhr abends,
verlegt.

Schortens , den 21 . Febr . 1914.
G . Fr . Geldes , G. - P.

Maurer
stellt ein »V. 8t « » s , Jever,

Rosenstraße.
Gesucht

1 Gartenarbeiter.
Nicht er , Friederikenstr . 15.

Gesteht
auf sofort ein kleinerHattsbnrsche
von 15 bis 16 Jahren.

F . Bohemann , Bäckermeister,
_ Müllerstra6e 36.

Lehrling
gegen Vergütung.

Diedrich Sn ho , Schmiedemeister,
Reitland b . Seefeld ( Vutjadingen ).

Mir LehvLinH
zu Ostern gesucht.

C-d . Doden , Schneiöermstr .,
Wilhelmsh -, Msmarckstr . 64.

8kW kl« UM
Sohn rechtlicher Eltern , für mein
Tapezier - und Dekorationsgefchäft.

Friede . Wiemken , Varel,
Neumarkt 3.

RM -Url !« MU
Friedr . Kühn , Malermeistr,

Nüstr ., Schillerstr . 13.

Tischler -Lehrling
kann sofort oder später bei mir
eintreten . Friedrich Janßen,

Tischlermstr , Wich ., Mittelste 6.

Gefrreht
zu Ostern ein Maurerlehrling.
K . Klister , Baugeschäft , Rüstr .,

Roonstraße 194.

Gesucht
zum 1 . März oder später ältere,
kinderliebe Haushälterin.

Näheres Mettumstr . 26, II r.

MWlWlsubmsMWeu
für vormittags zum 1 . März ge-

Wahr . Zi»« rMn
sucht auf sofort Stellung.

Offerten unter L'. I ' . an die
Expedition dieses Blattes.

b ö l V I ft l)
und ßsKen scllütrt man./toll»
am besten vrr-llu/tenMtzcteü.
KÄMA ctumd wftdert 'IabLt
ten « LrKMrcli in stten^po
/kieken, mici Drvc-eckeri -keir

ftiecisclLMn in ftüstnnMn : Apo¬
theke von L. Iiöni § , dnlcer-
dpottiske, kksken -dp- tbeke , Zen¬
tral - Drogerie ; Wilhelmshaven:
llinkorn -/cpotheke, ftstsspotkeke,

UokenMllern-vrogerie.

M - W»
Jalousien , Roll - Lä - eu in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen.

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , die bedeutend
unter Preis verkauft werden.

vkrmrmn
Buchhandlung

Mitscherlichstraße 2v.

Eingroßer Posten gut erhaltene eis.

» MÜ WO
billig zu verkaufen.

Zu besichtigen im Lager
Müllerstratze 39.

Töpfermeister , Gökerstr . 104
Telephon 641.

Anfertigung
fämtl. Haararbeiten.

W . Langenbeck , Friseur
Mitscherlichstr. 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.

Gartenkarren
von 15 50 Mk. an versende unter

Nachnahme.
M . NlsEe , Jevsv

am Markt.

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig,
wenn Sie Kathreiners Malzkaffee trinken.

Tausende von Ärzten empfehlen ihn.

Nordenham.
SWWGu .

""

Zur Sonne
Herbertstraße 6.

Gute Handarbeit ! Herren - Sohlen
2 .20 Mk ., Herren -Absätze 0 90 Mk .,
Damen -Sohlen 1.60 Mk . , Damen-
Absätze 0.60 bis 0 .70 Mk . . für
Knaben und Mädchen nach der
Größe , von 1 .30 Mk . an.

Schuhmacher Wilh . Behrens.

MuZ.

MlkiWr W.
Mittwoch - eu 25 . Febr . r

rr Großer rr

Kappen - SM.
Anfang 7 Uhr abends.
Ende 3 Uhr nachts.

Hierzu ladet ergebenst ein

« . Stttsi -.

k . Akinlv »»,
fäldsksi u . oIiW. Me !ig !i 8ks !t

Dienstag : Grünkohl mit Speck.
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